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Mraunschtreig , ein Skandal

Ulle lange noch,HerrGr6ner ?
Tolle Zustände in Nazi-Vraunfchweig

Der iozialdemokratiiche Reichstagsabgeordnete Funke bat eine
»weite Beschwerde über die Zustände in Braunschweig beim Reichs,
Innenminister Grüner eingereicht, die mit zahlreichen protokollierten
Zeugenaussagen und mit einer Reihe kontretem Material versehen
ist . In dem Schreiben heibt cs u . a . wörtlich :

„Die Entwicklung der politischen Verhältnisse im Lande Braun -
schweig birgt die Gefahr in sich, dah es in kurzer Zeit zu ernsten
Auseinandersetzungen zwilchen Republikanern und Nazis kommen
muh. Die Republikaner sind im heutigen Braunlchweig vogelfrei.
Täglich häufen sich die Ueberfälle auf Republikaner . Zu mir kom¬
men die Leute mit verbundenen Köpfen und suchen Hilfe gegen
jene rohen Elemente , die infolge der Verhetzung durch ihre Führer
Leben und Gesundbeit ihrer Mitmenschen nicht mehr achten. Als
besonderes Beispiel führe ich Kreiensen an . Dort werden über hun>
dert junge Leute zu gemeinsamen Kursen für mehrere Wochen
zusammengezogen.

Die Ausbildung jielt auf gewaltsame Betätigung hin.
Zornentbrannt haben mir alte , gediente Soldaten , die ihren Mann
im Felde gestanden haben , erklärt , dah sie . wenn wir nicht endlich
für Abhilfe sorgten, selbst handeln würden . In Gruppen lauern
die Angehörigen der SA . -Schulen und die vielfach kriminellen
Elemente der SA . - Kalernen vor allem in den Abend- und Nacht¬
stunden nicht nur den friedlichen und unbewaffneten Republikanern ,
sondern überhaupt Andersdenkenden auf . um sie zu belästigen und
mit gefährlichen Gegenständen zu mihbandeln .

In Braunichweig -Stadt haben sich die Nationalsozialisten zwei
-. .Ueberfallwagen " angeschafft. Die Polizei vertagt gegenüber diesen
bandenmähigen Ueberfcillen. wie die beigefügten Zeugenaussagen
bestätigen mögen. Ich möchte Sie , Herr Minister , fragen , ist das
noch ein polizeilicher Schutz , wenn der Kreisdirektor als Vertreter
der obersten Polizeibehörde seines Kreises in einer Eemeinderats -

sitzung erklärt , gegen solch« Ueberfälle . wie sie in Kreiensen auf den
Konsumverein vorgekommen sind , sollten sich die Ueberfallenen da»

London , 28 . März . lReuter .) Wie erst jetzt bekannt wird ,
sind gleichzeitig mit der Einladung Macdonalds an Tardiru zu
einer Besprechung über die Donaufragen Einladungen an den
deutschen und italienischen Auhenminister ergangen , deren Ant¬
worten bis jetzt jedoch noch nicht vorliegen .

Die Konferenz soll Anfang April stattfinden und wird , wie man
hier annimmt , voraussichtlich ein oder zwei Tage dauern .

parier Unzufriedenheit
Paris , 27 . Mär ». Während die meisten Blätter sich die Auffas¬

sung zu eigen machen , die in einer Auslastung der Agentur Havas
^anziert worden war , nämlich dag Tardieu mit Macdonald an-
iang Avril in London allein »usammenkommen und erst später eine
Konferenz zb vieren stattfinden werde, erklärt Echo de Paris
ohne Umschweife ; Tardieu und Macdonald haben kein tete-a- tete.
Der Londoner Berichterstatter des Blattes bemerkt : „Die englische
Regierung wünschte diese von Tardieu erbetene Aussprache viel

durch schützen, dah sie sich Holzläden vor ihren Fenstern anbringen
lassen , und . wenn auch diese nicht helfen sollten, möchten sie sich in
die hinteren dunklen Zimmer zurückzieben ? Müsten die Staats¬
bürger , die in Ruhe und Friede leben wollen , ruhig zusehen , wie
sie und ihre Familienangehörigen beschimpft , belästigt und täglich
angegriffen werden , ohne dah sie vom Staat , zu dem sie sich be¬
kennen, den nötigen Schutz erhalten ? Wie weit müsten sich die
Verbältniste noch verschlimmern, wenn heute schon ein Kreisdirektor
die Frage aufwirft , ob man in einer Gemeinde nicht eine Ortswehr
bilden wolle, um sich gegen bandenmäbige Ueberfälle zu schützen ?
Als Minister des Innern bat Herr Klagges , dem alle diese Vor¬
fälle bekannt sein müsten, sein Teil dazu beigetragen , dah die Un¬
ruhen im Lande Braunschweig nicht verschwinden. Die Notverord¬
nungen erhalten durch ihn eine Auslegung , wie sie nicht den Ab¬
sichten entsprechen , unter denen sie vom Herrn Reichspräsidenten er»
lasten sind . Flugblätter , die im ganzen Reich gennehmigt sind , wer-

.den hier verboten . Ebenfalls sind Umzüge, die vom Reichsbanner
zur Reichspräsidentenwabl angemeldet waren , verboten , während
umgekehrt Umzüge der Nazis erlaubt wurden .

"

Zum Schluß bittet Reichstagsabgeordneter Funke den Minister ,
das beigefügte Anklagematerial zu prüfen und für die Wioderber -
stellung der Ruhe und Ordnung im Lande Braunschweig sorgen zu
wollen.

$ cr Nazi-Bürgermeister
Die bayerische Regierung bat über den Koburger Nazi-Bürger¬

meister und bayerischen Landtagsabgeordneten . Schwede ein Rede¬
verbot für drei Monate verhängt . Auherdem hat die Augsburger
Polizeidirektion gegen Schwede Strafantrag gestellt, da der Nazi-
Bürgermeister in Augsburg in einer öffentlichen Versammlung an
den Mahnahmen der Regierung zum Schutze der Wahlfreiheit
in Koburg unsachliche Kritik geübt hatte .

weniger lebhaft , als man sich vielleicht in Paris eingebildet halt «.
Sie bat deshalb das Mittel gefunden , diese Zwiesprache zu .ver¬
meiden, indem sie offiziell mitteilte , auch Deutschland und Italien
seien eingeladen worden. Tardieu wird so um den von ibm ge¬
wünschten intimen Meinungsaustausch gebracht." Der Auhenvoli -
tiker des gleichen Blattes erklärt : „Tardieu wünschte wenigstens,
sich mit Macdonald und Sir John Simon vor Eröffnung der
Vierer -Vcrbandlung auszusprechen. Er war also bereit , sich kom¬
menden Freitag zu dieser Begegnung nach London zu begeben, die
Macdonald seit Weihnachten — siehe Schreiben an Laval — er¬
beten hatte . Tardieu konnte diese Aussprache mit umso gröberem
Recht verlangen , als in Genf das Einvernehmen zwischen ibm und
Sir John Simon über das bezüglich der Donaustaaten einzufchla-
gende Verfahren so gut wie hergestellt schien. Er muhte also über
das Schwanken seines Partners erstaunt sein. Und nun die Ein¬
ladung an Paris , Berlin und Rom ! Sie bezweckt, die Reise Tar -
dieus zu neutralisieren . England konnte nicht bester seine Absicht
bekunden, jede Sondcrentente zu vermeiden , und seinen Willen .
Schiedsrichter der Lage zu bleiben ."

0er Brief Sröners
an den preußischen Innenminister

ERB . Berlin , 28. März . «Sie. Meldung .) Der Brief Eräner »
an den preuhischen Innenminister ist, wie wir von unterrichteter
prenhischer Stelle erfahren , von dem Reichswebrminister Eröner
in seiner Eigenschaft als gleichzeitig beauftragter Reichsinnen «
minister dem preuhischen Innenminister geschickt worden. Der
Brief trägt die eigenhändige Unterschrift Dr . Eröners . Alle Kom¬
binationen . wie z. B ., dah keine Unterlagen für den Brief mehr
im Reichsinnenministerium vorhanden seien , oder dah das Reichs-
innenministerium sich erst nach der Verhandlung überhaupt bemüht
habe, von dem Inhalt des Briefes beim preuhischen Innenministe¬
rium Kenntnis zu erhalten , find gegenstandslos .

Ser „vergleich " in Leipzig
SPD . Amtlich wird mitgeteilt :
Die Verhandlung vor dem Etaatsgerichtsbof in Leipzig hat am

24. März 1932 ergeben, dah der Antrag der NSDAP , auf Erlah
einer einstweiligen Verfügung gegen die Preußische Staatsregie -,
rung durch die vom Herrn preuhischen Minister des Innern von
vornherein getroffenen Anordnungen und Maßnahmen gegen¬
standslos waren .

Die Parteivertre ^er haben daher folgender , vom Vorsitzenden
des Staatsgerichtshofes . Reichsgerichtsvräsidenten Dr . Bumk« for¬
mulierten Feststellung zugestimmt.

„Die Antragsteller haben von dem Wortlaut der Verfügung des
Landeskriminalpolizeiamts Berlin vom 15./17. März und von der An¬
ordnung dis Herrn preuhischen Ministers des Innern vom 22.
Mär », auf die in dem Brief des Herrn preußischen Ministers des
Innern an Herrn Rechtsanwalt Dr . Frank H vom 22. Mär , hin¬
gewiesen ist, heute Kenntnis bekommen. Sie geben hiernach davon
aus , dah das gesamte über diese Anordnungen hinaus noch in
polizeilichem Gewahrsam befindliche Material unverzüglich an die
Stellen der NSDAP ., bei denen es ersaht worden ist. zurück¬
gegeben wird .

Die Antragsgegner stellen fest, dah die Verfügung des Herrn
preuhischen Ministers des Innern vom 22 . Mär » 1932 vor Zustel-
lung der Klage und unabhängig davon erlassen worden war,' sie
stellen ferner fest, daß der Sinn dieser Anordnung nur war , auf
genaue Beachtung der in der Verfügung des Landeskriminalvoli -
zeiamts Berlin vom 15./17 . März bezeichneten Grenzen nochmal»
hinzuwirken .

"

Es folgt dann eine umfangreiche Aufzählung der zurückzugeben -
den Schriftstücke usw . Danach heibt es dann :

„Die Beteiligten sind sich weiter^ darüber einig , dah durch diese
Erklärungen der Antrag aus Erlaß einer einstweiligen Verfügung
vom >9. Mär , erledigt sei» soll

Beide Teile behalten sich vor , im Verfahren zur Hauptsache ihre
Rechtsauffasiung zur Geltung zu bringen und auch nach der tat¬
sächlichen Seite hin mit weiterem Material zu belegen .

"

Nazihoröen für Sen Bürgerkrieg
Die bisher bekannt gewordenen Einzelheiten über die SA .»

Mobilisierung , durch die in den verschiedenen Landstädten de»
bayerischen Regierungsbezirks Schwaben nach dem erhofften Hitler -
sieg am 14 . März die Naziherrschaft aufgerichtet werden sollte,
werden jetzt noch ergänzt durch die Aussagen eines Beteiligten .
Danach bestand in Günzburg der Plan , nach dem Schema des No-
vemberputsches von 1923 sämtliche Funktionäre der Arbeiterbewe¬
gung zu verhaften und sie mit Stricken durch die Strahen der Stadt
zu ' Uhren . Nach dem gleichen Rezept sollte auch in Jmmenstadt
verfahren werden . Auf der zu diesem Zweck angefertigten schwarzen
Liste standen nicht nur die Arbeiterführer , sondern alle Republi¬
kaner. Wer sich der Gefangennahme widersetzt hätte , sollte stand¬
rechtlich erschosien werden. Sämtliche ..Eingefangene "

, darunter die
Mitglieder der sozialdemokratischen Stadtverordnetenfraktion ein¬
schließlich mehrere Frauen , wollte man im Triumphzug gebunden
durch die Strahen führen und dann als Geiseln einsverren

Donaufragen
Englische Einladung an Oeutfchland und Italien zur Besprechung

der Oonausragen

Sie amtlichen Wahlkosten
VB . Wie wir erfahren , ist auf Grund einer Besprechung im

-reichsinnenministerium nunmehr an die Länder die Aufforderung
gegangen, ihrerseits die ihnen beim ersten Wablgang der Präsi¬
dentenwahl entstandenen Kosten dem Reiche bekanntzugeben. Der
Gericht der Länder wird in einigen Monaten erwartet , so dah alle
Rachrichtxn , in denen Bereits Wohlkostcn in Höbe von 6 Millionen
senannt werden , jeder Grundlage entbehren . Die endgültige Ent¬
scheidung über die Höbe der Kosten wird im Benehmen mit dem
^ eichsrat fällen . Die Kosten des zweiten Mahlganges werden
Wahrscheinlich erst im Spätsommer ausgerechnet sein . Bis jetzt sind
' bigijch im alten Etat 100 000 Jt vorgesehen worden und im neuen

wird eine. Sinne von 2,5 Millionen ungefähr als vorläufige
Abschlagszahlung eingesetzt werden , während die endgültige Abrech¬

nung erst im nächsten Etatsjahr erfolgt . Einen gewiflen Anhalts¬
unkt bietet nach dieser Richtung hin die Präsidentenwahl von

deren Ausgaben diesmal nicht überschritten werden dürfen ,
^ umals verursachten beide Wahlgänge der öffentlichen Hand , also

enreinden und Reich zusammen, 4 116000 -ü , und zwar entfielen
» von auf Reich und Länder 3 383 000 M und aus die Gemeinden,

die nur ein Fünftel der Ausgaben zu tragen haben , 727 000 -K . Die
Kosten ties Wahlleiters betrugen rund 1,9 Millionen Mark , die in
der obigen Summe enthalten sind .

An öffentlichen Wahlkosten entstehen weiter in der nächsten Zeit
noch die Belastungen aus den verschiedenen Länderwablen . Für
Preuhen läht sich ein gewisier Ueberblick über den voraussichtlichen
Aufwand ermöglichen, so dah im Etat für 1932 für die preuhischen
Landtagswahlen zunächst eine Summe von 1,5 Millionen Mark an¬
gesetzt hat . Es ist aber möglich , dah dieser Betrag nicht ganz aus¬
reicht und dah aus dem Fonds für unvorhergesehene Ausgaben nach¬
täglich noch ein Zuschuß geleistet werden muh . Hinzu kommen noch
die Wahlkosten, die die Gemeinden aus ihrer Tasche bezahlen müs¬
sen , so daß insgesamt für Preußen mit mehr als 2 Millionen zu
rechnen ist. Fm ganzen muffen also Reich und Länder in der näch¬
sten Zeit recht erhebliche Beträge für die amtlichen Wablkosten auf¬
bringen und man kann grob schätzen, dah für die Länderwahlen
und für die beiden Wahlgänge der Reichspräsidentenwabl zusam¬
men ein Betrag von rund 8 Millionen benötigt werden wird .

V
.
te verhafteten klrveiterparteiler

freigelaffen
Memel , 26 . März . Die in Memel am 24 . d . Mts . verhafteten

Führer der Arbeiterpartei sind jetzt freigelassen worden . Ins¬
gesamt waren acht Mitglieder dieser Partei verhaftet worden. Die
Stadtverordneten Marien , Szardenings und Subrau stehen auch
weiter noch unter Polizeiaufsicht . Das Ergebnis der Haussuchungen
führte zur Beschlagnahme einiger Papiere .

Lrankretch liefert Waffen an Japan
Paris » 27. März . Die kommunistische Humanitb meldet aus Mar¬

seille : Am 16. März trafen in Marseille sechs von der Eeichützfabrik
Schneider- Creuzot expedierte Waggons ein , die nach dem Fracht-
zettel Maschinenteile enthalten sollten . Als Eisenbahnbeamte den
Inhalt der Waggons nachprüfen wollten , wurde ihnen erklärt ,
dah sich in den Waggons in Wirklichkeit Maschinengewehre und Ge¬
schützrohre befänden , die von einer javanischen Schiffahrtsgesellschaft
nach Japan befördert werden sollen. Die Eisenbahnbeamten erstat¬
teten darauf Anzeige wegen falscher Inhaltsangabe . Die Eisen-
babngesellschaft telephonierte aber sofort an da» Kriegsministerium ,
da» die Strafe rückgängig machen lieh.
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BsmuifM aus Bern
Leiparts Rede auf - er Tagung - es ZSv.

Der Ausschuß de» Internationalen Gewerkschaftsbuudes nahm
dieser Tage in Bern erneut zu dem Kampf der Arbeiterklasse gegen
dir Weltkrise Stellung . Die Berner Beratungen fanden in der
deutschen Presse, soweit man siebt , nicht die Beachtung, die sie ver¬
dienen . In Deutschland muh man sich mit Hitlers Vorbereitungen
zum Bürgerkrieg und seinem ewigen Klamauk in Braunschweig be¬
faßen . Da bleibt nicht genügend Zeit , um den Anstrengungen der
Gewerkschaftsinternatiouale im Kampf um Arbeit und Brot einige
Aufmerksamkeit zu schenken. Dabei wächst die Not , di« die Wirt¬
schaftskrise Über die Welt gebracht hat , allmählich ins Gigantische.
In allen Ländern sind ganze Gruppen von Arbeitslosen aus der
Arbeitslosenversicherung ausgeschaltet worden , Hunderttausende , ja
Millionen hungernder rsnd darbender Menschen werden von den
amtlichen Statistiken nicht oder nicht mehr gezählt , und trotzdem ist
die Zahl der statistisch erfahten Arbeitslosen im Zeitraum eines
Jahres von 20 auf 25 Millionen angewachsen. Noch immer blutet
die Wunde der Reparationen . Der Faschismus und die Sozial¬
reaktion machen sich übrall breit und nirgends zeigen sich in der zu-
sammengebrmhenen Wirtschaft Selbstbeilungskräfte .

Angesichts dieses erschütternden Tatbestandes rief Leipart , der
Führer der freien Gewerkschaften Deutschlands, auf der Ausschuh¬
tagung in Bern aus :

Muh die Menschheit tatenlos »nsehen.
wie sich di« -Produktion von Monat zu Monat verringert , wie der
Handel einschrumpft, wie Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit zu«
nehmen?

Sind wir diesem Wirtschaftssystem wehrlos preisgegeben ?

Sind die Gesetz « der Wirtschaft stärker als der Wille des Menschen ?
Oder gibt es Möglichkeiten, den Schrumpfungsprozeh »u überwin¬
den. in dem die Wirtschaft sich verfangen hat ? Ist es wirklich un¬
abänderliches Gesetz , dab die Wirtschaft den Menschen beherrscht ,
oder kann der Mensch vermöge seines Willens und seiner Kraft
die Wirtschaft lenken ? Diese Fragen sind für die Gewerkschaften
so bedeutungsvoll , weil es die Arbeitnehmerschaft ist , die am
schwersten durch die Wirtschaftskatastrophe betroffen wird , und des¬
halb haben wir die '

Pflicht , die Wese auszusvLren, die ans dem Dunkel der
Weltkrise führen .

Das Wirtschaftsprogramm des JGB , betont« Leipart , fordert „die
volle Durchführung der Stabilisterung der Währungen als Voraus¬
setzung der Gesundung der nationalen und internationalen Wirt¬
schaft" . Seit der Vertrauenskrise des letzten Sommers haben je¬
doch bereits mehr als 20 Länder — in der Mehrzahl dem Beispiel
Englands folgend — die Verpflichtung aufgehoben, ihre Noten in
Gold einzulöfen, mit der Folge , dah bei fast allen eine Entwertung
ihrer Währung eingetreten ist Wir müsien die uns angeschlossenen
Landcszentralen mit aller Eindringlichkeit an die Stellung des
Wirtschaftsprogramms des JGB zur Währungsfrag « erinnern .

Unsere gröbte Sorge gilt selbstverständlich den Arbeitslosen . In

Madrid haben wir auf der Ausschuhsitzung die 48-Stundeuwoch«
verlangt .

Jetzt müssen wir vielleicht die Stnndenhöchstzahl noch weiter
herabsetzen

Die Unternehmer sträuben sich immer noch gegen die 40-Stund «n-
woche, weil sie nicht auf die Möglichkeit verzichten wollen, bei gün¬
stigerer Konjunktur die Arbeitszeit wieder zu verlängern , obwohl
es offenkundig ist, dah auch in besieren Zeiten längst nicht alle Ar¬
beiter . die jetzt erwerbslos sind , bei mehr als 40stündiger Arbeits¬
zeit wieder in Arbeit gebracht werden können.

Neue Arbeit muh geschaffen werden.
Wir begrüben deshalb lebhaft den vom Direktor des Internatio¬
nalen Arbeitsamts Albert Thomas entwickelten Plan , auf inter¬
nationalem Wege zu einem groben Arbritsbeschaffnngsprogramm
zu gelangen . Bitter enttäuscht aber müssen wir feststellen , dah
Kleinmut und Verzagtheit , vielleicht auch die gegenseitige Kon¬
kurrenz der Nationen die weitere Verfolgung des Planes gefähr¬
den. Die Finanzierung des Plans von Albert Thomas ist — wir
leugnen das nicht — ein schweres Stück Arbeit . Aus diesem Grunde
haben wir uns bemüht , unsererseits Vorschläge zur Beschaffung
des Kapitals für die Durchführung des internationalen Arbeits -
beschaffungsprogramms vorzubereiten . Jouhaux hat mit seinen
Freunden einen Plan ausgearbeitet , wonach die Notenbanken der¬
jenigen europäischen Länder , die einen Goldüberschub besitzen, ver¬
pflichtet werden , einen Teil dieses Ueberschusses »um Zwecke einer
Arbeitsbelchaffunasanleihe zur Verfügung zu stellen . Gin weiter¬
gehender Plan , det die aktive Mitwirkung auch der übrigen Län¬
der vorsieht, die keinen Goldllberschuh aufweisen , ist von einigen
Sachverständigen im Auftrag « des JGB .-Vorstandes ausgearbeitet
worden . Einzelheiten über die von uns beratenen Pläne schon jetzt
mitzuteilen , ist unzweckmähig .

Aus eigener Kraft kann das kapitalistische System diese Krise
nicht mehr überwinden . Sein Automatismus bat versagt. Seine
Selbstbeilungskräfte sind unwirksam geworden. Rur «ine planmä -
hige Bewirtschaftung der produktiven Kräfte wird di« Kris« über¬
winden. Bei dem Kampf nach einem Ausweg aus der Krise ha¬
ben wir mit immer stärker weidendem Widerstand der sozialen
Reaktion sowie der nationalistischen und faschistischen Kreise zu rech¬
nen ; denn diese wollen ja die Krise dazu benutzen, um das Be¬
freiungswerk der Arbeiterklasse ein für allemal unmöglich zu ma¬
chen. An alle verantwortlichen Leiter der Politik , die trotz einer
erstaunlichen Reisetätigkeit und persönlicher Fühlungnahme und
freundlichen Reden nicht einmal eine Abschwächung der Wirtschafts¬
krise erreichten, richten wir mit den Worten des Baseler Sonder¬
ausschusses den Avvell

ohne Verzug zu Entscheidungen zu kommen ,
um eine Besierung der Krise herbeizusühren , die gleichermaben auf
allen lastet.

Wir brauchen keine Worte mehr, wir wollen endlich Taten sehen .

Glossen
Seine Legalität

Adolf Hitler schwört täglich sechs Eide auf seine Legalität , wenn
es von ihm verlangt wird . Selbstverständlich so wie er sie auffabt .
Der Mobilmachungsbefehl für die SA .-Leute in der Wahlnacht ent¬
spricht genau jener Mobilmachung , die Hitler am 1 . Mai 1928 auf
Oberwiesenkeld bei München oorgenommen hat . Damals stand er
mit seinen SA .-Leuten schwer bewaffnet und aktionsbereit da , er
verpahte nur den Moment des Absprunges . Auf diese Putschgeneral¬
probe folgte dann der wirkliche Putsch vom November.

Das Sündenregister Hitlers ist hinreichend groh, um alle seine
Legalitätsbeteuerungen als aufgelegten Schwindel erkennen zu
lasten. All die Versicherungen, die er jetzt abgibt , bat man im glei¬
chen Wortlaut längst schon gehört und man hat erlebt , dah diese
Versicherungen prompt gebrochen worden sind , ebenso wie die ver¬
schiedenen Ehrenwörter , die nationalsozialistische Führer abgegeben
haben.

Der legale Hauptberater
Der Hauvtmann a . D. G ö r i n g , nationalsozialistischer Reichs¬

tagsabgeordneter , ist der politische Beauftragte Hitlers in Berlin :
Das heiht , er führt nicht Aufträge Hitlers aus , sondern er beauf¬
tragt Hitler mit der politischen Haltung , die er selbst jeweils für
gut hält . Dieser Mann rühmt sich zum mindesten gesellschaftlicher
Beziehungen zur Reichswehr. Selbstverständlich ist er legal bis auf
die Knochen . Im Jahre >923 war er der Kommandeur der Hitler -
ichen Sturmarmee . Als solcher erlieb er am 23. Oktober 1923 einen
Armeebefehl an die Hitlersche Sturmarmee , in dem es hieh:

„Die Führer haben in ihren Bezirken Aufrufe zur llebernahme
der Macht sofort vorzubereiten. Es muh mit dem schärfsten
Terror vorgegangen werden . Es ist notwendig , dah die
Führer stch jetzt schon die Persönlichkeiten hrranssuchen, deren
Beseitigung notwendig ist,"

Dieser sehr legale Eöring ist einer der gemeinsten Setzer , die die
NSDAP , besitzt. Er denkt beute noch genau so viehisch brutal wie
in seinem Armeebefehl vom Oktober 1923 . Aber selbstverständlich
schwört er auf die Legalität .

Eörings Nachfolger
Der Generalftabschef der Braunen Armee des Herrn Hitler ist

der Hauvtmann a . D. Ernst R ö h m. Der ist selbstverständlich am
aller legalsten von allen . Er hat zwar ein Buch geschrieben : „Mein
Leben als Hochverräter" , in dem er sich rühmte , dah er in der Re¬
publik immer Hochverräter war und immer bleiben werde, aber
das hindert ihn nicht , wie die andern auch leine Legalität zu be¬
schwören .

Als Rühm im Hitler -Prozeh nach dem Putsch 1923 vor Gericht
vernommen wurde , sagte er aus :

„Die Entbindung vom Fahneneid , die damals den Offizieren
mitgeteilt wurde , bat mich durchaus nicht befriedigt , sondern sehr
entmutigt . Ich habe sie niemals als gegeben anerkannt . Ich halte
mich auch jetzt noch an den Eid dem jetzigen König gegenüber ge¬
bunden .

"
Da haben wir zwei Eide , die einander ausschliehen. Man kann

nicht zugleich den Eid auf den König anerkennen und zugleich die
Legalität in der Republik beschwören . Aber Herr Röbm schwört .
Er schwört nach dem Vorbild seines Führers Hitler !

Das kochende Gehirn
Der Herausgeber der in München erscheinenden Wochenzeitung

Der gerade Weg erhielt den folgenden Drohbrief zugesandt :
„An Sie ! Wie ich schon beobachtet habe, haben auch Sie Immer

unseren Führer Adolf Hitler in seinem unbeschreiblichen Siegeszug
durch die Welt gehemmt und kein gutes Haar an ihm gelösten . Ich
mache Sie darauf aufmerksam, dab das Dritte Reich jetzt erscheint

und alles , was unfern Führer Adolf Hitler gehemmt hat , zur Re¬
chenschaft gezogen wird , und auch Sie . S » wird das best« feitz, was
ich Ihnen rate , dah Sie sich ans dem Stand machen , denn es naht
die Stund « der Erlösung der Knechtschaft . Denn Sie müsten damit
rechnen, dah Sie im Dritten Reich auch aufgehängt werden. Jetzt
naht die Zeit , wo es heiht : Was habt Ihr getan , weil dann alles
ausgerottet wird , was schuldig ist an unserer Knechtschaft . Ohne
Gnade und Pardon werden unsere stampfenden Bataillone der SA .-
Männer mit festgebundenen Sturmriemen heroorgehen, um alles
zu zermalmen , was sich daran beteiligt hat .

Da scheint uns nicht das Blut der Raste zu kochen , sondern viel¬
mehr das Gehirn ! Aber bitte , man rege sich nicht auf über das
Deutsch und über den Stil dieses Sitlerjungen . Dafür kann er
nichts, denn dieser ganze Brief könnte die Wiedergabe einer steno¬
graphischen Aufnahme einer Rede von Hitler selbst sein . Bei ihm
kocht das Gehirn genau so wie bei den Jungen , die er verdirbt .

Neue vrohung lapons
WTB . Tokio , 28. März . Rach Blättermeldunge » beabsichtigt

di« Regierung , dem Völkerbund formell miturteile » . dah
Japan aus dem Völkerbünde austreten werde, wenn dieser auf
der Anwendung des Artikels IS des Paktes aus dem mandschuri¬
schen Konflikt besteh «.

Führende Blätter erörtern die Austrittsabficht unter ausdrück-
licher Betonung des Ernstes der politischen Lage. Das Auhen- und
das Kriegsministerinm sowie andere Regierungsstellen hätten eine
Einigung in dieser Frage bereit » erzielt , so dah die jetzigen Mel¬
dungen keineswegs nur den Eharakter von Versuchsballons hätten .
Di« Verhandlungen in Genf hätten gezeigt, dah der Bölkerbuud
nur ungenügendes Berständnis . für die ostafiatifch « Lag« habe. Auib
hätten kleiner« Mitgliedsstaaten de» Völkerbundes nnter Außer-
achtlastung gröberer Gesichtspunkte den Konflikt »um Anlah genom¬
men, ihr « eigene Position im Völkerbund durch Ausnutzung ge-
wister Völkerrechtstheorien zu stärken. Beides erschwere und ver¬
zögere die direkten Verhandlungen zwischen Japan und China und
damit die Liquidation de, Konflikts . Aus diesem Grunde halte
Japan das Ausscheiden au» dem Völkerbund für ratsam . Der
Kriegsminister kündigt in dem gleichen Sinne an, Japan sei ent¬
schlossen, die mandschurische Frage schnellstens und gründllchst ,u
bereinigen , eventuell ohne Berücksichtigung der Wünsche des Völ¬
kerbundes.

vie neuen Zollerl̂ öhungen in - er Schweiz
WTB . Bern , 26. März . Bon der neuerdings verfügten Erhöhung

der Zollsätze sind u . a . betroffen Salpeter , Ammoniak, bestimmte
Holzwaren , Kühlmaschinen, elektrische Apparate zur Züttdung und
Beleuchtung usw . von Kraftfahrzeugen und Fahrrädern . Kontin¬
gente werden eingeführt für gewiste Konserven. Bäume . Sträucher
und andere lebend« Pflanzen , Krawatten . Seidenschirm«. Näh¬
maschinen und Holzbearbeitungsmaschinen .

NeichskonyreV
- er ra - ikal - emokraltfchen luqen-

CNB . Erfurt , 28 . März . ( Eig . Meldg .) Auf dem gestrigen ersten
Reichskongreß der radikaldemokratischen Jugend Deutschlands wurde
der Reichsbund der radikaldemokratischsn Jugend offiziell gegrün¬
det . Sein Zweck ist der Zufommenschlub aller jugendlichen Ra -
dikaldemokraten zu wirksamer Arbeit im Sinn « der radikaldemo¬
kratischen Partei , die durch staatsbürgerliche Erziehung im Geiste
der Reichsoerfastung aus der Jugend gesunde und überzeugte Re¬
publikaner machen wolle.

Die Leitung des Reichsbundes befindet sich in Berlin . Zu feinem
Vorsitzenden wurde einstimmig Sans Ketbel (Berlin ) gewählt .

| (jetrerkschnflliches
Btanteltarit für Scmeinöearbeiter

Die Verhandlungen über die Erneuerung de» Reichsmantelturtf .
Vertrages für di« Eemeindearbeiter und des Manteltarifs für die
kommunalen Straßenbahner sind für Mitte Avril festgesetzt. Beide
Tarife laufen am 30. Avril ab. Die Arbeitgeber tragen stch mit
dem Gedanken, in weitgehendem Mabe den sozialen Charakter
dieser Verträge abzubauen .

Die Lohntarife für die Gemeindearbeiter und Strabenbahner sind
in den meisten der -25 Arbeitgeberbezirke ebenfalls zum 38 . April
aufgekündigt worden . Die Verhandlungen über die Lohntarife wer¬
den in den Bezirken geführt werden. Angesichts der gewaltigen
Lohnkürzungen, die das Jahr 1931 den Gemeiwdearbeitern und
Straßenbahnern bescherte , werden die Organisationen neuen , vorn
Reichsfinanzministerium kommenden. Abbauabsichten schärfsten Wi -
betharü ) entgegensetzen .

Wie aus einer Statistik des Allgemeinen Deutschen Gewerk-
schastsbundes über die Svitzenlöhne in 48 Städten hervorgeht , ha¬
ben die Löhne der deutschen Gemeindearbeiter im Laufe de» Jahre »
1931 mit 22.6 Pro », für gelernte und 21,2 Pro », für ungelernte
Arbeiter den stärksten Rückgang zu verzeichnen. Zu diesen Kürzun ,
gen treten noch die umfangreichen Lohnschmälerungen durch scharfe
Verkürzungen der Arbeitszeit Während das Durchschnittseinkom¬
men des deutschen Vollarbeiters in diesen 48 Städten 89 .5 Pfg .
ausmacht , beträgt der Durchschnittslohn des Gemeindehandwerkers
78 .2 und der des ungelernten 65 .1 Pfg . Diese Lohnsätze stehen er¬
heblich unter den Löhnen vom Dezmber 1926. Die vergleichbaren
Zahlen lauteten damals 83,3 bzw . 67.8 .

Angesichts der Wirtschaftskrise, angesichts des Mißerfolges der
Preissenkungsaktion verlangen die deutschen Gemeindearbeiter , dab
von jedem Abbau sowohl in den Manteltarifverträgen wie vor
allem auch in den Lohnverträgen Abstand genommen wird .

Die Gemeindearbeiter erheben als Mindestforderung Verlänge¬
rung aller bestehenden Tarife auf längere Frist , eventuell durch ge¬
setzgeberische Maßnahmen der Reichsregierung .

Vie Bauarbeiter in der Srtfenzeit
Die freien Gewerkschaften sind Kampforganisationen . Ihre vor¬

nehmste Aufgabe ist, die Lohn- und Arbeitsbedingungen ihrer Mn -
olieder zu verbessern. Daneben aber waren sie schon von ihrer
Entstehung an bestrebt, in Form von Unterstützungen bei Krank¬
heit , Arbeitslosigkeit , in Sterbefällen und dergleichen die gegen¬
seitige solidarische Hilfe der Mitglieder zu pflegen. Welch gewal¬
tige Leistungen dies« Solidarität in der Krisennot der Gegenwart
anfzuweisen hat , lassen einige Zahlen erkennen, die der Deutsche
Baugewerksbund mitteilt .

Die Bauarbeiter sind seit dem Winter 1928/29 ständig in ho¬
hem Grade arbeitslos . Die Hauvtkasse des Baugewerksbundes hat
tn den drei Krisenjahren 1929, 1939 und 1931 rund 32193 898 -st
Unterstützung an erwerbslose Mitglieder gezahlt. Dazu kommen
noch an Unterstützung für invalide Mitglieder . die eine ständige
monatliche Unterstützung erhalten . 2 710 676 -41 . an Unterstützung
in Sterbefällen 1873 985 M und an Hilfe für wandernde Mitglie¬
der 206 128 -st . Das sind insgesamt rund 37 Millionen Mark , die
durch gewrkschaftliche Solidarität den in Not geratenen Mitglie¬
dern des Baugewerksbundes »ugeflossen sind .

Bei einer Mitgliederzahl von rund 460 000 , wie sie der Bauge¬
werksbund im Durchschnitt dieser 3 Jahre batte , ist das ein «e-
walttge » Beispiel hochentwickelten Gemeinschaftsgeistes und gegen¬
seitiger Verbundenheit . Und wenn dadurch auch

" nicht 'alle Söt - r"'

hat verscheucht werden können, so ist doch manch « Rot gemiidr - '

worden.

Volles 'wirt schaft
Um Ocutld]lanö6 lluairutjr

— H . D. — Nie zuvor war die handelspolitische Lage des Welt¬
handels verworrener als in der Gegenwart . Nicht allein die
Schrumpfung der Kaufkraft auf allen Absatzmärkten erschwert den
internationalen Handel . Währungsverschlechterung und Devisen¬
zwangswirtschaft in wichtigen Ländern hemmen darüber hinaus den
freien Güteraustausch ; zoll - und handelspolitische Abschnürung*-
Maßnahmen schaffen immer neue, immer höhere Wälle gegen den
Zustrom fremder Erzeugnisse. Der deutsche Export bat sich den wi¬
drigen Verhältnissen gegenüber bis Ende 1931 noch leidlich be¬
haupten können. Ein spürbarer Rückgang war jedoch auf die Dauel
nicht »u vermeiden ; er wird sich — die Ergebnisse der letzten Hei¬
den Monate lassen es vermuten — wahrscheinlich noch fortsetzen -
Deutschland abex ist auf Ausfuhr angewiesen ; sie ist als Absatz¬
ventil für unsere Industrie wie als Devisenquelle gleichermaßen
unentbehrlich . Um seinen Export wird Deutschland in Zukunft all»

noch härter zu ringen haben , als bisher .
Unterzieht man in diesem Zusammenhänge Stärke und Richtung

de? deutschen Exports einer näheren Betrachtung , so zeigt sich »»*
allem eine Tatsache von grundlegender Bedeutng und größter ban-

delsvolitischer Tragweite : der Schwerpunkt des deutschen Export*
liegt unbestritten in Europa . Im Jahre 1930 nahm Europa
Prozent der deutschen Ausfuhr auf . im Jahre 1931 sogar 81 Pro¬
zent. In absoluten Ziffern : von 9 .6 Milliarden RM . , dem Gesamt¬
wert des deutschen Exports 1931 , entfielen 7 .8 Milliarden auf
Ausfuhr nach europäischen Ländern . Europa ist auch der einzim
Erdteil , bei dem unser Außenhandel mit einer aktiven Bilan »-
also mit einem Ausfuhrüberschuß , abschließt. Von allen übriA

"

Erdteilen hingegen beziehen wir mehr Waren , als wir dort » ' "

absetzen können. Man kann das auch Io ausdrücken : die übersee¬
ischen Gebiete liefern uns vor allem Rohstoffe für unsere sewer"

liche Arbeit ; die europäischen Länder hingegen sind die wichtigste ^
Käufer unserer industriellen Fertigerzeugnisse . Im Jahre 1931
trug der Ausfuhrüberschuß Deutschlands im Handelsverkehr m
den europäischen Staaten 4 .0 Milliarden RM .. der Eiufubrllbe
schuß von Uebersee hingegen 1,1 Milliarden RM . Gewiß die übe
seeischen Gebiet« sind nicht lediglich unser« Lieferanten , auw >

stehen mit uns im Austauschverkehr und beziehen deutsche SEOy. j
aller Art ; erinnert sei nur an die Bereinigten Staaten , an Te>

Asiens und die großen südamerikanischen Länder An Bedeutun ,
stehen sie hinter dem europäischen Markt — wie gesagt — " «
zurück. X.-

Die besten Kunden Deutschlands sind die unmittelbar
barten Länder und die europäischen Erobstaaten , lo insbc ' ono -t
Großbritannien , die Riedrland « , Frankreich , Rußland und .
Schweiz. Die Holländer beispielsweise kaufen genau so o*«*
uns als ganz Nord - , Mittel - und Südamerika zusammen. Und w

den jetzt im Vordergrund des handelspolitischen Jnteress
den siidosteuropäischen Raum betrifft , so haben Oesterreich, Una
die Tschechoslowakei Rumänien . Bulgarien und Jugoslawien
Jahre 1931 zusammen nahezu für I Milliarde RM . SFar« « F ,T,
uns bezogen . Dies wenigen Ziffern mögen genügen , um bas ,
ragende Interesse Deutschlands an den europäischen Absabino >

ins hellst« Licht zu rücken . Die Zukunkt des deutschen Ervvrts '
.s

hängt in erster Reibe von der Kaufkraft der euroväi ' chen ‘

und dem Kurs ihrer Handelspolitik ab . Diesen Kurs in » 11
Sinne durch geeignete handelspolitische Maßnahmen »u '

flussen , wird eine Hauptaufgabe der deutschen Außen- unv - ^
delspolitik in einer Zeit bilden müssen , in der der Kampf j .
Ab'a -imärkt« der Welt das deutsche Wirtschaftsschickso » 1̂ "

scheidet.



711. 73 Dolksfreund . Dienstag , den29 . März 1932 Seite 3

fyeUtaat Hladen
Unsinnige Gerüchte

über einen Vummenjungenstreich
TNB . Freiburg i. Br ., 3. März . (Eig . Meldung .) Am erste»

Osterfeiertag wurde gegen drei Uhr morgens vor dem Portal de»
Hotels Römerbad in Badenweiler ein kleiner Sprengkörper mit

Ziindfchnur zur Explosion gebrockt . Durch den Luftdruck wurden
einige kleine Glasscheiben des Eingangs eingedrückt . Bon den sehr
zahlreichen Gästen des genannten Hotels wurde der Vorfall so gut
wie gar nicht beachtet , wa » für die Harmlosigkeit de« Vorfall «
zeugt . Er gab aber Anlah ,u Gerüchten über einen Anschlag auf
Reichskanzler Dr . Brüning , der die Osterfeiertagr im Schl oh Hau »-
badrn bei Badenweiler verbringt . Mit einem Anschlag auf den

Reichskanzler bat der Vorfall nicht das geringste zu tu » ; er ist
vielmehr als Dummerjungenstreich zu bewerten , der lediglich ein «

gewisi « Beunruhigung am ersten Feiertag erreichte . Di « polizeilichen
Ermittlungen sind im Gange .

Zur VeKümpkuag
poliiucher Äuskchreilungen

Geländeübungen und Märsche

, Durch Anordnung de- Ministers des Innern wurde die Gel¬
tungsdauer der zunächst bis 31 . März befristeten Verordnung vom
8 . Dezember 1931 über die Bekämpfung volitischer Ausschreitungen ,
wodurch in der Zeit von 17 Uhr bis 7 Uhr Gelände - und Ord¬
nungsübungen (Geländespiele . Geländesvort usw .) sowie Vorberei¬
tungen dazu — soweit sie von Angehörigen politischer Parteien
und Organisationen ausgehen — verboten wurden , bis einschließ -

lich 30 . Juni 1932 verlängert . Bis rum gleichen Zeitpunkt sind
solche Veranstaltungen , wenn sie in der Zeit von 7 llbr bis 17 Uhr

abgxhalten werden wallen , bei der zuständigen Polizeibehörde vor¬
her anzumelden .

Verbot von Parteifahnen
Der Minister des Innern bat zur Wahrung der öffentlichen

Sicherheit und Ordnung die Geltungsdauer der Verordnung vom
9 . Januar 1932 jtbcr die Bekämpfung volitischer Ausschreitungen ,
durch die das öffentlich « Zeigen von Parteifahnen bis »um 31 .
März 1932 verboten wurde , bis einschließlich 17 . Avril 1932 ver¬
längert .

Verbot von Umzügen und Versammlungen unter freiem
Himmel

Der Minister des Innern bat sich aus Gründen der Wahrung
der ösfentlichen Sicherheit und Ordnung sowie im Hinblick auf die

Reichsvräsidentenwabl veranlaßt gesehen , das bestehende Verbot
von Ansammlungen und Versammlungen unter freiem Himmel
(Provagandafabrten , Umzüge und Kundgebungen auf öffentlichen
Straßen und Plätzen ) bis einschließlich 17 . Avril 1932 zu verlän¬
gern . Veranstaltungen gesellschaftlicher , rein sportlicher oder kirch¬
licher Art . soweit sie herkömmlich und ohne besonderen politischen
Charakter sind , werden durch diese Anordnung nicht getroffen ; sie
ZntzLbe ^ unter den Voraussetzungen des 8 1 der Reichsverordnung
» om~ 28.

" ÜJIär» zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen an¬
meldepflichtig .

Nach Ablauf des allgemeinen Verbots haben nach der eben er¬
wähnten reichsgesetzlichen Bestimmung die Bezirksämter (Polizei¬
präsidien , Polizeidirektionen ) die anmeldepflichtigen Versammlun¬
gen und Aufzüge unter freiem Himmel im Hinblick darauf beson¬
ders zu prüfen und im Einzelsall zu genehmigen , wenn die öffent¬
liche Sicherheit und Ordnung nicht gefärdet wirh . Hierbei muß
bei den gegebenen Verhältnissen ein strenger Maßstad angelegt
werden .

Verbot des Ausschanks von Branntwein und des Kleinhandel »
mit Trinkbranntwein am Tag des »weiten Wahlgangs der Reichs -

vräsidentenwahl .

Störung des Ssterfrievens
durch Kommunisten

CNB . Lörrach , 28. März . ( Eig . Meldg .) Heute am frühen Nach¬
mittag versuchten die hiesigen Kommunisten auf dem Viehmarktplatz
eine Demonstration , zu der sie durch Flugblätter aufgerufen batten ,
»u veranstalten . Die Polizei war jedoch rasch zur Stelle und ver¬
eitelte die Demonstration . Die Kommunisten versuchten dann hinter
dem Rücken der Polizei immer wieder an verschiedenen Stellen der
Stadt Svrechchöre »u bilden . Die Polizei durchfuhr in Kraftwagen
die Straßen der Stadt und löste die sich zusammenrottenden kleinen
Eruvoen auf . Aber erst als einige Anführer verhaftet worden
waren , trat Ruhe ein . In der Hauptsache war di « kommunistische
Jugend und die Svrechchöre für die Demonstration mobilisiert
worden . Die Demonstration stand im Zeichen der Propaganda für
die Sowjetunion .

Äus Sem daüijchen Staatsvoranschlag
Im Budget des Unterrichtsministeriums sind für die Landesturn -

inftalt , das Fortbildungslchullebrinnenseminar und das Hand -
Meitslehrerinnenfeminar nur 75 550 JL jährlich angesordert gegen
mrher 215 080 JL. Wegen der großen Zahl der unbeschäftigten
Handarbeitslehrerinnen ist der Zugang zum HLS . bis auf weiteres
gesperrt . Die Lehrkräfte der Anstalt werden während dieser Zeit
"" deren Schulen zur Dienstleistung »ugewiesen .

klus Ser basischen Volksschule
Auf den Kreis - und Stadtlckulämtern sind 51 (bisher 54) plan¬

mäßige Beamte tätig . Dazu kommen zwei außerplanmäßige 2k »
Ate , bisher vier . Die Zahl der an Volksschulen wirkenden Plan -
Mäßigen Beamten beträgt 5142 ( bisher 5318) , die der aubervlan -
Migen 1345 (bisher 1463) . Die Fortbildungsschulen beschäftigen

( bisher 569 ) planmäßige und 130 ( bisher 147) aubervlan -

MOßige Beamte . Unter den einmaligen Ausgaben erscheinen Zu -
» iusie an Frauenarbeitsschulen und allgemeine Frauenschulen in
A !amthöhe von 10 000 JL. Die Einsparung am Besoldungsauf -

, ar>d beträgt für das Kavitel 9 (Volksschulwesen ) insgesamt
J 77 161 JL jährlich .

Die Blinden - und Taubstummenanstalten erfordern jährlich
458 250 «4t , d . i . gegen bisher eine Verminderung um 135 770 JL.
Der Staatsbeitrag für in Prioatanstalten untergebrachte Kinder
hat dagegen eine Erhöhung 4500 JL auf 59 500 JL erfahren . Die
Einsparung am Besoldungsaufwand beträgt jährlich 57 641 JL.
Die Einnahmen der Anstalten für nicht vollsinnige Kinder sind
mit 108 600 JL eingestellt ( weniger 20 670 JL) .

Wissenschaften und Künste
Unter obigem Kapitel werden angefordert : Generallandesarchiv

in Karlsruhe 67 800 JL ( weniger 24 330 JL) , Landesbibliothek , ein¬
schließlich Münzabteilung , 110 650 (weniger 30 420) JL , Landes¬
museum 84 600 ( weniger 24 630 ) JL, Landessammlungen für Natur¬
kunde 53 700 (weniger 3350) Jl , Landeskunstsammlungen 66 350
( weniger 52 160) JL. Der Zuschuß für die ständige Kunstausstellung
in Baden - Baden wurde um 500 JL auf 2500 JL vermindert . Für
die Erbaltungs - und Ausgrabungsarbeiten sowie für Gemälde - und
Skulpturen sind , dem Spargutachten folgend , 9500 JL weniger ange¬
sordert . Der Aufwand beträgt jetzt 17 500 JL. Für die Landes¬
kunstschule in Karlsruhe sind 247 250 .4t jährlich eingesetzt (weniger
153 570 JL) . Demgegenüber stehen Einnahmen im Betrage von
43 600 JL. Die Kunstgewerbeschule in Pforzheim erfordert jährlich
160 300 «41 ( weniger 79 810 -4t) . Auf der Einnabmeseite sieben
nur 9800 JL. Die Landessternwarte bei Heidelberg erfordert
40 650 JL jährlich , (weniger 24 080 JL) , die chemisch -technische Prü¬
fung » - und Versuchsanstalt in Karlsruhe 63 600 -4t ( weniger
25 070 JL ) bei 20 500 JL Einnahmen , die staatliche Lebensmittel -

unterfuchunchsanstalt in Karlsruhe 54 500 JL (weniger 15 260 <40
bei 25 000 JL Einnahmen .

Das Landestheater in Karlsruhe beansprucht jährlich
1300 800 JL gegen bisher 1826 870 -4t. Es sind also über 500 000 -41

gestrichen worden . E » entspricht dies im wesentlichen der Vermin¬
derung de« persönlichen Aufwandes und zwar von 1 559 620 -4t auf
1 055 900 JL. Darunter sind 741 550 -4t für das Künstlerversonal .
252 100 «41 für technische Angestellte und Arbeiter enthalten . 27 900 -4t
kommen auf die Oberleitung . Der sachliche Aufwand hat sich um
17 050 -4t auf 211100 -4t vermindert . Für Wohlsahrts,wecke sind
33 600 -4t vorgesehen . Der Summe der Jahresausgaben mit
1300 600 -4t stehen an Einnahmen aus dem Tbeaterbetrieb 587 °000 -4t

gegenüber . Der Z»fchußbedarf stellt sich somit auf 783 000 -4t .
woran sich die Stadt Karlsruhe nach der mit der Staatsregierung
getroffenen neuen Vereinbarung mit 80 Prozent beteiligt , nämlich
mit 458150 -4t. Somit bleiben zu Lasten der Staatskasie 305 450 «4t.
Daneben ersetzt die Stadt dem Staat bis rum Söchstbetrage von

25 000 -41 die Hälft « des Aufwandes für die baulichen , mafchinen -

und elektrotechnischen Arbeiten , die zur ordnungsmäßigen Instand¬
haltung der Gebäude und seiner Anlagen erforderlich werden .

Für das Ratio « altheat « r i« Mannheim bleibt der Zuschckß mit

23 000 «4t unverändert bestehen , ebenso der Staatsbeitrag für die

al » Leihgabe an die Verwaltung der Stadt Mannheim übergegan -

g«nen Sammlungen mit 7800 JL.
Insgesamt ergeben sich für das Kavitel Wissenschaften und Künste

an fortdauernden Ausgaben jährlich 2 681950 -4t, an einmaligen
Ausgaben 88 000 -4t. Die Ausgaben sind um rund 700 000 -4t

vermindert worden . Die jährlichen Einnahmen beziffern sich auf

1 103 450 -4t.

I Soziale Stundsdiau
Unhaltbare Zustände in der Arbeitslosenversicherung
Der Verwaltungsausschub des Landesarbeitsamtes Südwest¬

deutschland bat am 20 . Oktober 1931 auf Grund des 8 89o neue
bindende Richtlinien beschlossen und damit die Voraussetzung fest¬
gelegt , unter denen angenommen werden kann , daß jemand den
erforderlichen Lebensunterhalt im eigenen Betrieb entweder ganz
oder zum Teil miterwerben kann . Als Grundlage hierfür wurden
Anrechnungsflächen gestaffelt nach Ertragswertklassen festgelegt .

Demnach war z. B . jemand , auch selbst wenn er sonst alle ge¬
setzlichen Voraussetzungen , wie ständig beschäftigt gewesen und die
Beiträge zur AV . bezahlt bat , nicht arbeitslos , wenn er mit Frau
und zwei minderjährigen Kindern zusammen in der Ertragswcrt -
klafse 19—18, 5 .2 Hektar Land bewirtschaftete . Ist sein Betrieb
nicht so grob , ober mindestens 25 Prozent dieser Fläche , so erbält
er nur eine Teilunterstützung und zwar 25—40 Prozent der An¬
rechnungsfläche . 80 Prozent , bei mehr als 40—60 Prozent der An¬
rechnungsfläche 60 Prozent , bei mehr als 60—80 Prozent der An -
rechnungsfläche 40 Prozent , bei mebr als 80 Prozent der Anrech¬
nungsfläche 25 Prozent .

Diese Bestimmungen bedeuten an und für sich schon eine große
Härte für die betreffenden Arbeiter , denn in der Regel sind es
arme Schlucker , welche wobl kaum das beste Feld bewirtschaften
und in den allermeisten Fällen , anstatt etwas dabei herauszuwirt «
schäften eher noch ihren Arebitslobn hineinwirtschaften . Diese Be¬
stimmungen werden aber noch besonders dadurch erschwert , daß sich
die Anrechnungsfläche ab 1 . März um 25 Prozent erhöbt , also
anstatt 5,2 Hektar 4 Hektar beträgt , oder daß ab 1 . März die Un¬
terstützung um 25 Prozent gekürzt wird . Der Verwaltungsausschuß
des Landesarbeitsamtes wollte mit dieser Bestimmung wobl zum
Ausdruck bringen , daß die Kleinlandwirte ab 1 . März sich auf
ihrem Aeckerchen beschäftigen können und demnach nicht mehr ar -
beitslos seien . Diese Auffassung ist aber irrig . Denn heuer war es
zum 15. März ' auch nicht in den geschützten Gegenden des Landes
möglich . Feldarbeiten zu verrichten und zwar deshalb , weil der
Boden zugefroren war . Noch schlimmer ist dies aber in den Höben -
lagen , wo zum Teil noch im Avril die von der Waldarbeiterschaft
bewirtschafteten Aecker und Wiesen noch mit Schnee bedeckt sind.
Solange aber der Boden gefroren oder mit Schnee und Eis be¬
deckt ist , ist eins Arbeit unmöglich . Daher aber auch eine höhere
Anrechnung eine unbillige Härte . Wir müsien daher dringend er -
suchen, diese Bestimmung baldigst abzuändern und anstatt 1 3
mindestens 1 . 5. setzen .

Aebnlich verhält es sich mit der Krisenunterstützung , für die in
der Forstwirtschaft Beschäftigten . Lange mußten die Forstarbeiter
aus die Zulassung zur Krisenunterstlltzung warten . Endlich am
15. Januar 1932 kam diese nach langen Verhandlungen zustande .
Jedoch wurde auch die Krisenunterstützung nur bis 2. Avril zuge¬
sagt . Wer also von den Holzhauern oder Waldarbeitern am
2 . April 16 Wochen lang arbeitslos war , kann keine Arbeitslosen¬
oder Krisenunterstützung erhalten . Soweit wir unterrichtet sind,
sind die allermeisten Holzhauer und Waldarbeiter am 2. Avr >l
glatt ausgesteuert , eine Arbeitsmöglichkeit ist noch nirgends zu
ersehen . Was es nun mit diesen armen Teufeln werden soll , wis¬

sen wir nicht . Diese armen Landgemeinden können keine Unter¬
stützung geben . Die Not und das Elend muß den Besten zur Ver¬
zweiflung treiben . Wir haben beantragt , der Verwaltungsausschuß
möge die Zulassung der Waldarbeiter zur Krisenunterstützung um
4 Wochen verlängern und boffen gerne , daß dieses geschieht , um

wenigstens ein Unrecht an der Forstarbeiterschaft »ut zu machen .
Deutscher Landarbeiterverband .

Lumpen und Ehrabschneider
Der Genoss« und Rublanddelegiertr B r u t s ch i n , Wehr ,

schreibt uns :

„Die kommunistische Arbeiterzeitung bringt in der Nr . 65 vom

17. März einen Hetz - und Schmähartikel über meine politische und

persönliche Tätigkeit . Der Artikel strotzt von Unwahrheiten , Belei¬

digungen und Verleumdungen , so daß ich den Verfasier desselben

als gemeine « Lumpen und Ehrabschneider bezeichnen muß . Ich

möchte im Folgenden die Tatsachen schildern , wie sie sind und die

gemeinen Anwürf « »urückweisen .

Der Kommunist Schäfer bat mich in der Nr . 52 der kom¬

munistischen Arbeiterzeitung in einem Artikel , der ebenfalls in ver¬

leumderischer Art berichtet , aufgefordert , daß ich mich in einer

öffentlichen Versammlung stelle . Am 9 . März erhielt ich dann eine

Einladung in ein « Versammlung in S ch w ö r st a d t . Da ick für

den Abend de» 10. März anderweitig verpflichtet war , mußte ich

absagen . Meinen abschlägigen Bescheid hat der Berichterstatter nun

in gefälschter Form wiedergegeben . In meiner Antwort hieß es

wörtlich :
„Bin aber gern « bereit , in einer öffentlichen Versammlung ,

welche in Wehr stattfinden muß , dem Rußlanddelegierten Schäfer

von Singen «ntgegenzutreten . Der Versammlung , welche am

11 . März in der „Sonne " hier stattfand , muß ich das Prädikat
Äfentlich absorechen . Die Einladung an die Bevölkerung durch

Handzettel bezeichnet « diese Versmnmlung als öffentliche kommunisti¬

sch« Wahlversammlung für den Kandidaten Thälmann . In einer

solchen habe ich nichts ju suchen."

Die Delegation , welche mich in der Hindenburgversammlung
holen wollte , bekam ich leider gar nicht zu sehen . Die Bedienung

teilte mir lediglich mit , daß mich jemand zu sprechen wünsche . Trotz

der Aufforderung , der Betreffende möchte mich an meinem Platze
oufiuchen . geschah die « nicht - Eine Aufforderung , die nicht gestellt
wird , kann man doch nicht ablchnen .

Im übrigen habe ich nicht die Absicht , mich lediglich der KPD .

gegenüber »u rechtfettigen . Es soll die ganze Oeffentlichfeit wissen
und selbst beurteilen können , in welcher schmutzigen und gemeinen

Art gegen mich gearbeitet wird und aus welcher Seite Lug und

Trug gang und gäbe sind . Dazu war die Versammlung in der

„Sonne " nicht der gegebene Ort . Einer solchen Versammlung fern

»u bleiben , da « ist kein« Feigheit , im Gegenteil , sie zu besuchen ,

wäre eine Dummheit gewesen . Man kennt ja die Kampfesweise
in KPD .-Versammlungen , und da » Endresultat ? Ich hätte das

Vergnügen gehabt , mir Beleidigungen und Schmähungen ins Ge¬

sicht sagen zu lasten , und mein « Rechtfertigung hätte man nieder -

geschrien .
Nach meiner Rückkehr au » Rußland war es für mich selbstver¬

ständlich « Notwendigkeit , für meine persönliche Existenz Sorge zu

tragen und meinen Arbeitgeber über das Weitergehen meines Ar -

beitsverhältnistes zu befragen . Auch der radikalste Kommunist
hätte da » tun müsten und hätte es auch getan . Der Arbertsmarkt

ist doch heute derartig , daß es kein Arbeitgeber nötig hat , durch

besonder « Einladung sein « Arbeiter sich zu beschaffen . Wenn ick

bei dieser Gelegenheit mit meinem Chef auch über Rußland ge¬

sprochen habe , so geschah es nicht in Form eines Berichts . Ich habe
in der ersten Zeit nach meiner Rückkehr keinen Bekannten ge¬
troffen . dessen erste Frag « nicht war : „Wie ist es jetzt in Ruß¬
land ? "

, und der erste war ein Kommunist . Das ist doch eine

Selbstverständlichkeit , die auch meinem Arbeitgeber zustebt . Die

Behauptung , ich könnte seitdem im Betriebe aus - und eingeben .
wie ich wolle , ist eine faustdicke Lüge . Für mich gilt die Betriebs¬

ordnung wie für jeden andern . Wer bezahlt meine Berichte ? Nicht

der Arbeitgeber , wie es die Arbeiterzeitung behaupten will . Gibt

es einen Menschen , der derartig mit Dummheit begnadet ist . daß

er glaubt , ein einzelner Arbeitgeber habe ein solches Interest « an

meinen Ausführungen , daß er es in klingender Münze zeige ?

Und di« SPD .? In meinen bisherigen Versammlungen wurde
entweder ein kleines Eintrittsgeld erhoben oder eine Tellersamm¬
lung veranstaltet . Davon erhielt ich meine tatsächlichen Auslagen ,
die ich so minimal als möglich gestalte , ersetzt . Darüber hinaus

Habe ich noch nie einen Pfennig erhalten oder verlangt . Geld zu

machen , ist nicht meine Sache , das wird ein hiesiger KPD .-Funk¬
tionär am besten wissen , nachdem ich ein derartiges Angebot glatt
ablehnte .

Entgegen allen Verleumdungen muß ich feststellen , daß meine

Berichte überall so gegeben werden , wie es die Tatsachen erfor¬

derlich machen . Bei meinem ersten Bericht in Mebr habe ich ledig¬
lich zu dem Gesehenen nicht persönlich Stellung genommen . Warum

hat nicht schon damals der kommunistische Artikelschmierer behauptet ,
mein Bericht sei der Muckermann - Broschüre entnommen ? Dieses

Schriftwerk ist mir unbekannt .
Was die Vorbereitungen zur Delegation anbetrifft , muß festge¬

stellt werden , daß sich die Sammeltätigkeit auf die gesamte hiesige
Einwohnerschaft erstreckte . Tatsache ist . daß ich den ganzen Berliner
Aufenthalt aus eigener Tasche bestritten habe .

Die größte Lumperei und Gemeinheit erlaubt sich der Artikel¬

schreiber über meinen Aufenthalt in Moskau . Es zeigt sich da so

recht die skrupellose , unehrliche Kampsesweise der KPD .- Presse , daß

sie einer solchen ungeheuerlichen Anschuldigung überhaupt Raum

gibt . Wenn meine DcleFationsgenossen ehrlich genug sind , so

müssen sie darüber ihrer Entrüstung Ausdruck geben . Die Aus¬

führungen in der Arbeiterzeitung zeigen die Absicht der Kom¬

munisten . Nachdem es nicht gelungen ist , mich politisch zu erledigen ,
versucht man es in der gemeinsten Art auf dem Wege der Ver¬

leumdung und Ehrabschneidung mich persönlich unmöglich zu machen .
Hat man mir vielleicht schon in Moskau in weiser Voraussicht mein

Tagebuch gestohlen , um meine Gegenwehr abzuschwächen ? Seien

wir uns klar darüber , wäre ich der KPD . beigetreten , dann wäre

ich ein ehrlicher , wahrheitsliebender Mensch in den Augen der

KPD .-Genosten , trotzdem ich dann bewußt Wahrheit und Tatsachen
mit Füßen trete « müßte . Zu meinen Berichten habe ich noch nie

Anweisungen der SPD . erhalten . Ich habe noch immer brrichtei .
was ich durch Augenschein und Erleben von Rußland weiß .

Mein Ziel ist , der Wahrheit zu dienen , quch wenn e» der KPD .

nicht in den Kram paßt . Hermann Brutschin .

Handarbeit
« 3£ 4 A*

Pfennig
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Seschichtskalender
29. « in .

1824 ^Naturforscher Louis Büchner. — 1826 ^Wilhelm Liebknecht .
— 185V "Amerikanischer Schriftsteller E . Bellamy . — 1883 Deutscher
Cozialistenkongreb in Kovenbageg . — 1920 Friedensfunklvruch Ruß¬
lands an all« Nationen der Erde . — 1921 Reichswehr stürmt Leu-
nawerke. — 1925 Erste direkte Reichspräsidentenwahl .

Srauc Ostern
Weder weiße noch grüne Ostern , von welch beiden Arten

man sonst spricht , hatten sich dieses Jahr eingestellt, dafür
aber wirklich graue Ostern der Natur , analog dem „Grau in
Grau " in Wirtschaft und Politik . Wohl bescherte uns die all¬
gütige Sonne mit ihren Lebensstrahlen Festtagswetter am
ersten Tage , leuchtete also in das Dunkel der Zeit etwas Licht
hinein und erweckte Freude , aber der zweite Tag reihte sich
auch von der Wetterseite aus gesehen in die „graue Front "
ein .

Der Osterhase hielt es wie alle Jahre , je reicher die
Familie , desto schwerbeladener rückte er an , während sich die
Kinder der Minderbemittelten mit einem recht bescheidenen
Osterhasen begnügen mußten , oder gar überhaupt nichts von
ihm merkten.

Mit dem O st e r v e r k e h r ist man im allgemeinen zufrie¬
den . Er hat schon am Gründonnerstag eingesetzt , in stärkerem
Maße allerdings erst am Ostersamstag , da prächtiges Wetter
die Ausflugsluft namentlich in den Schwarzwald außen»
ordentlich förderte . In den reizvollen Gebirgstälern wim¬
melte es am Ostersonntag von Menschen . Der Ostermontag
machte leider so manchen Ausflugsplan zunichte. Die Reichs¬
bahn wie auch die Nebenbahnen halten alle Vorkehrungen
getroffen, um den gewaltigen Verkehr aufnehmen zu können,
der, soweit man bisher hörte , auch reibungslos bewältigt
wurde. Die Ausdehnung der Sonntagsrückfahrkarten auf einen
größeren Zeitraum und Radius hat sich gelohnt.

Auch innerhalb des Stadtgebiets war großer Verkehr. Der
E t a d t g a r t e n, in dem die Konzertsaison begann , war
das Ziel von vielen , aber der Montag hatte allen Bemühun¬
gen der Verwaltung des Stadtgartens einen Strich durch die
Rechnung gemacht . Petrus scheint überhaupt seit Jahren kein
Freund des Stadtgartens zu sein , denn er bescherte uns an
den diversesten Festtagen sein unerwünschtes Naß und ver¬
eitelte dadurch einen Masienbesuch . Rappenwört hatte
am Sonntag ebenfalls seinen großen Tag , zu Fuß per Rad .
mit der Elektrischen , per Auto kamen sie herbei, so daß auf
Rappenwört selbst und in den angrenzenden Rheinwaldungen
reges Leben herrschte und sich die Besucher an dem Früh¬
lingsgesang unserer gefiederten Freunde ergötzen konnten.

War uns also am Sonntag wenigstens die Frühlingssonne
hold gesinnt, die zu kleineren und größeren Ausflügen einlud ,
so Heizte sich der Montag von der recht grauen Seite . Ostern
chne Frühlingsstimmung , dafür aber Grau in Grau . Doch
lassen wir trotz alledem den Mut und die Hoffnung nicht
sinken, denn der Frühling des Völkerglücks wird und muß
kommen . Und selbst die Sonne wird ihn dann mit ihren
Strahlen vergolden.

tzergwacht im Schloß - un- Lalanengarlen
Da« die Bergwacht nicht nur auf den Hoben des Schwarzwaldes

ihre Arbeit verrichtet , sondern auch daran Jnteresie bat , daß in
Unseren stadtnahen Waldungen und Parken kein Unfug getrieben
wird, ist längst bekannt . Obwohl die Bergwachtleute dauernd im
bardtwald , Rheinwald und in den Parken anzutrefsen sind, dort
ihre Beobachtungen machen , oder Leute die gegen die bestehenden
Bestimmungen verstoßen, auf das Rechte aufmerksam machen , ist es
nicht immer möglich zu oft in den Zeitungen darüber zu schreiben ,
dkllzu oft angepriesene Ware zieht nicht mehr .

Eine kleine Streife , die kürzlich durch den Fasanengarten usw.
Gemacht wurde , verlangt doch , daß man sich wieder allen Ernstes an
die Oeffentlichkeit wendet und um Abhilfe bittet . Gleich der Ueber-
iritt vom Schloßgarten durch das prachtvoll« eiserne Gittertor macht
k>n«n bedauerlichen Eindruck. Die schöne breite Straße liegt ver¬
lassen und die Besucher wandeln , als ob es so selbstverständlich
®äre, seitlich auf dem Graswasen . Wohl war die Straße etwas
no& und aufgewcicht. dies berechtigt aber noch lange nicht, dah
»»an sich selbst Wege anlegt . Was sagt das Publikum dazu, wenn
?*f dem festgetretenen Wasen kein Gras mehr wachst und dem Be¬
scher einen unschönen Anblick bietet ? Da wird man an den Bebör -

und Verwaltungen berumkritisieren , denkt aber nicht daran ,
h«h dort kein Geld vorhanden und dah das Publikum selbst Ur-
kiche des unschönen Anblickes ist.
. Detter findet man reichlich viel Papier - und Organgenschalen
^ rumliegen , Zweige von am Wege stehenden Bäumchen und
^ räuchern werden abgerisien und die kleinen Gebäude sind ver-

^ nriert und die Mauern in der Rübe der Fußballplätze ihrer
Mtzenden Steine beraubt . Alles in Allem ein recht unschönes
^ >ld. Es ist schade, dah dieser ehemals so schöne Park beute , auch in
tl Nachtzeit von allen Seiten betreten werden kann.
^ enn die öffentliche Behandlung so weiter gebt, wie lange wird

noch Bestand haben ? Die Bergwacht ist an die zuständige
um Abstellung gewisier Zustände herangetreten , ist sich

“ °et auch bewubt , dah beut« in Zeiten der übergroßen (oft falsch
igewandten Sparsamkeit ) das Geld für das nötige Aufsichtsver»°"al fehlt.

^ . ^ fe größte Anklage aber muh gegen die Besucher erhoben werden.
, * öffentliches Eigentum nicht gebührend achten und schonen und
^ iben . Wie stolz mühte jeder sein , in Karlsruhe , ganz in der Näh«
^

^ Stadt so schöne Anlagen , Parke und Wälder zu haben. Da ist
Aufgabe und Pflicht jeden Bürgers solche Kleinodien »u schützen,

* vor Verschandelung und Verunzierung zu bewahren . Wenn jeder
, " hilft und diejenigen auf das Unrecht ihres Tuns Hinweisen, die
^ Papier herumwerfen . Zweige abreiben . Rasen zertreten , Denk-

fo . Steinen bewerfen und wie dergl . Unfug aller heißen mag.
z s^ rd die Schönheit der Anlagen erhalten und die Unterhaltung
*oir* u»ird billiger , was sich an Umlagen und Steuern aus «

^ ^ . Insbesondere Aufsichtspersonen, die Kinder mitbringen , aber
f^ .7 "ie . die in den kleinen Häuschen wohnen , dürften mehr Eorg -

* «uf Ordnung und Schönheit des Parkes verwenden.
endlich braucht der deutsche Bürger keinen Aufpasier der

Ordnung und pflegliche Behandlung des Volksvermögens sorgt?
Sv.

^ P °rk
^ börde

Arbeiter-Sekretariat Karlsruhe
im lahre 1931

Das Notjahr 1931 brachte unserm Sekretariat eine Mehrarbeit
auf allen Gebieten seiner Tätigkeit . Die Zahl der Personen , die
unsere Rechtsauskunftsstelle in Anspruch nahmen , ebtrug 5739. In
dieser Zahl sind auch die Besucher unserer Sprechstunden in Durlach
und Ettlingen eingeschlosien . jedoch nicht jene in Gaggenau (Murg¬
tal ) , die von 1117 Personen besucht wurden.

Pon den obigen 5739 Personen waren 5118 Arbeitnehmer und
»war 3676 männliche und 1442 weibliche. Von diesen Arbeitnehmern
waren mganisiert 3173 , gleich 62 Prozent . Aus sonstigen Kreisen
wurde das Sekretariat von 621 Personen in Anspruch genommen.
Don der Eesamtbesucherzabl batten 3687 ihren Wohnsitz in Karls¬
ruhe und 2052 auswärts .

Die Zahl der im Berichtsjahr erteilte « « ündlichen Auskünfte
betrug 8511, die sich auf die verschiedenen Rechtsgebiete folgender-
mahen verteilen :

Sozialversicherung 2719
Arheits » und Dienstvertrag 1518
Bürgerliches Recht 1808
Gemeinde- und Staatsangelegenheiten 723
Strafrecht 32
Zivilprozeh 168
Sonstige Angelegenheiten 43

6511
Di« Gesamtzahl der «»gefertigt «» Schriftsätze

belief sich auf 3114 und teilt sich wie folgt auf :
Sozialversicherung 1916
Militärversorgung 214
Arbeite und Dienstvertrag 405
Bürgerliches Recht 507
Srafrecht 13
Gemeinde- und Staatsangelegenheiten 25
Sonstige Angelegenheiten 34

3114
Persönlich« Pertretuuge »

fanden statt in 541 Terminen , die sich folgendermaßen auf die ver¬
schiedensten Instanzen verteilen :

Berstcherungsamt 21
Oberversicherungsamt 436
Versorgungsgericht 24
Landesversicherungsamt 12
Arbeitsgericht 35
Amtsgericht 13

541
Aus diesen Zahlen ergibt sich ohne weiteres die grobe Arbeits¬

leistung des Sekretariats . Ueber die Auswirkung dieser Tätigkeit
soll in den nachstehenden Zeilen das erforderliche gesagt werden.
Die Rechtsauskunft kann sich natürlich nur auf das geschriebene gel¬
tende Recht , aus die Gesetze. Verordnungen und Ausführungsbe¬
stimmungen stützen . Gar so oft befriedigt die Auskunft nicht, und
die Menschen können kaum begreifen , dab Gesetze besteben, die ihrem
inneren Rechtsempfinden widersprechen, und ihren Nöten und Be¬
dürfnissen nicht Rechnung trage » . Es ist aber auch tatsächlich eine
schwere Last, die den unteren Volksschichten aufgebürdet ist und soll
in nachstehendem auf die wichtigsten Aenderungen hingewiesen
werden.

Sehen wir vor allem auf die soziale GesetzgeLung , die doch zur
Behebung der Notlagen des arbeitenden Volkes gemacht wuÄie .
Rücksichtslos hat man die gesetzlichen Rechte eingeschränkt, verstüm¬
melt und teilweise glatt ausgehoben. -

Wie siebt es mit der Krankenversicherung aus ?
Die erste Notverordnung brachte hier schon tief einschneidende

Bestimmungen , indem eine Gebühr für Krankenscheine, sowie für
Verordnungen den Versicherten auferlegt wurde . Durch die letzte
Notverordnung aber wurden durch einen Strich die Mehrleistungen
der Krankenkassen an die Versicherten bzw . Heren Familienangehöri¬
gen beseitigt. Hierdurch wurde das Krankengeld auf die Regel¬
leistungen herabgesetzt , die so wohltätige Familienhilfe bezüglich
der Ueberyahme von drei Viertel der Kosten bei Krankenhaus¬
behandlung ist gefallen und wird rmr noch als Abgeltung für ärzt¬
liche Hilfe vro Tag 1 Ji gewährt . Sterbegeld für die Angehörigen der
Versicherten ist auch in Wegfall gekommen und für den Versicherten
selbst werden anstatt 25 nur noch 20 Prozent des Grundlobnes als
Sterbegeld bezahlt . Die Notlage , die sich hieraus , insbesondere bei
kinderreichen Familien ergibt , ist ohne weiteres ersichtlich und hat
dieferhalb auch der Ortsausschuß des ADGB . in einer Eingabe an
die badische Regierung gefordert , daß die Krankenbausvflege für
Familienangehörigen der Versicherten wieder in vollem Umfange
zur Einführung kommt . Die badische Regierung hat sich Lei der
Rcichsregierung in dankenswerter Weise hierfür eiengesetzt . In
zahlreichen Fällen müssen Versicherte noch die Hilfe des Fürsorge¬
amtes in Anspruch nehmen, weil sie mit dem erniedrigten Kranken¬
geld von 50 Prozentdes Grundlobnes nicht in der Lage find , ihre
Familie zu ernähren . Die Krankenkassen sind außerstande . von sich
aus die Mehrleistungen wieder einzusühren , denn sie bedürfen
hierzu der Genehmigung durch die Oberversicherungsämter . Diese
Behörden sind aber durch die Verordnung verpflichtet , alle Anträge
aus Wiedereinführung der Mehrleistung abzulehnen , sofern der
Krankenkassenbeitrag mehr als 5 Prozent des Grundlohnes beträgt .
Durch den Rückzug der Beiträge (Arbeitslosigkeit , Kürzung der
Löhne und Gehälter ) müssen die Krankenkassen mehr wie 5 Pro »,
des Grundlohnes als Beitrag festsetzen, um den laufenden An¬
forderungen entsprechen zu können. Somit ist die Einführung von
Mehrleistungen bei fast allen Ortskrankenkassen ausgeschlossen .

Die Inanspruchnahme de« Sekretariat » durch Unfallverletzte
bzw . deren Hinterbliebenen nimmt den größten Raum ein . Die
Bestrebungen der Gewerkschaften , das Recht der Unfallverletzten
noch mehr abzubauen , ist durch die letzte Notverordnung lahm ge¬
legt , denn sogar die bestehenden Vorschriften wurden in weit¬
gebendem Maße verschlechtert . Ab 1. Januar diese» Jahre » » urden
di« seither gewährten 16 und 15 Prozent Rente « entzogen und di«
26 Prozent -Rente kam ebenfalls in Wegfall , wenn sie am 1. Januar
schon zwei Jahre oder darüber gewährt worden ist. Bei Unfällen
die nach dem 1. Januar 1932 eintreten und di« Erwevbsbehin -
derung unter 20 Prozent beträgt , wird überhaupt keine Rente ge¬
währt . Bei landwirtschaftlichen Unfällen , die den Versicherten im
eigenen Betrieb betroffen haben , wird ein« Rente nur gewährt , wenn
die Folgen de» Unfalles mindestens 25 Prozent betragen . Bei land¬
wirtschaftlichen Arbeitern oder selbstversicherten Landwirten , die
gegen Entgelt in einem fremden land « oder forstwirtschaftlichen Be¬
trieb arbeiten und hierbei verunglücken, treten dieselben gesetzlichen
Bestimmungen ein . wie bei den oben bezeichneten gewerblichen
Unfällen . Dieser Eingriff in die gesetzlichen Rechte der Unfallbe¬
schädigten ist ein grobes Unrecht.

von ganz einschneidender Bedeutung ist aber die Bestimmung , dah
wenn der Unfall aus de« Weae «ach oder von der llnfavstell « ein-
tritt und de« Verlebte » ei » verschulde« hierbei nachgewiese , wer¬
den kann, der Schadensanspruch ganz »der teilmeis« i» Wegfall

Ein Lschchulden de» Bo^tcherton - ach « setchor in de»

ganzen Unfallversicherung überhaupt nicht, sondern nur wenn m
Unfall absichtlich herbeigeführt wurde , war ein Schadensersatz nicht
zu gewähren und auch mit Recht . Die jetzige BcstimMng bietet
aber einen direkten Anreiz für die Berussgenossenschaften. Unfälle ,
die auf dem Wege von und zur Arbeirsstelle passieren, unter eine
scharfe Luppe zu nehmen und den Entschädigungsansatz zu kürzen,
bzw . ganz abzulehnen . Ov durch das Rechtsmittel der Berufung
derartige Fälle , auf eine den Versicherten gerecht werdende Weise
erledigt werden können, ist in Frage zu stellen , denn mit der Tätig¬
keit einzelner Kammervorsitzennden kann man von unserer Seite
keineswegs zufrieden fein, worauf wir noch zurückkommen .

Eine weitere Berfchlechterung betrifft die Unfälle mit Todcsfolge ,
indem die Höchstgrenze der Hinterbliebenenrente von vier Fünfteln
des Jabresarbeitsverdienstes auf zwei Drittel zurückgefetzt wurde.
Die größte Not entsteht doch ohne Zweifel dort , wo ein Versicherter
eine große unversorgte Familie hinterläbt . und ausgerechnet hier
gebt man dazu über , solche wesentliche Kürmingen eintreten zu
lassen. Die Notlage der Hinterbliebenen von Verunfallten wird
weiter verschärft durch die Reduzierung der Bezugsdauer der Wai¬
senrente. Während seither die Waisenrente bis zur Berufsausbil¬
dung! (eventuell bis zum 21. Lebensjahr ) gewährt wurde , wird jetzt
die Waisenrente in allen Fällen nur bis zur Erreichung des 15.
Lebensjahr gewahrt . Hierunter fallen auch Kinder mit körper¬
lichen und geistigen Gebrechen . Vor der Notverordnung bat man
diesen armen Geschövfen die Waisenrente über das 15. Lebensjahr
hinaus gewährt und zwar solange der Zustand dauerte . Was ist die
Folge dieser gerade die Aermsten treffenden untragbaren Ver¬
schlechterung ?

Rückgang der Gesundheit und Verelendung sowie Belastung der
öffentlichen Fürsorge , die aber nur ungenügend Ersatz für das Ent¬
zogene gewähren kann. Auch die Kinderzulagen , die man de»
Schwerbeschädigten aus der Unfallversicherung für dieselbe Berugs -
dauer wie die Waisenrente gewährt hatte , wurde im gleichen Um¬
fange gekürzt . Nun sind die Bestimmungen der Notverordnung
zwingend und jedes Rechtsmittel ist ausgeschlossen . Den vielen
Hunderten , die das Sekretariat um Hilfe anriefen , konnte leider
nicht geholfen werden . Es muh deshalb Aufgabe unserer gewerk¬
schaftlichen und volitischen Organisation fein, alles daran zu fetzen,
damit diese untragbare » Verschlechterungen aufgeboben, oder doch
zum mindesten gelindert werden.

Auch in der Invalidenversicherung brachte die Notverordnung
weitgehendste Verschlechterungen. Entzogen wurde die Witwen¬
rente , dir nach dem Gesetz vom 12 . Juli 1929 an die Witwe « gegeben
wurde , deren Ehemänner schon vor 1912 verstorben oder dort schon
Invalide waren . Die Kinderzuschüsse , die seither an die Empfänger
einer Invalidenrente oder Ruhegeld aus der Angeftelltenversiche»
rung bis zur Berufsausbildung ( 21 . Lebensjahr ) gegeben wurde,
sowie die Waisenrente für die Hinterbliebenen der Versicherte» die¬
ser beiden Einrichtungen werden nur noch bis rum 15. Lebensjahre
gewährt . Weiterhin ruhen Invalidenrente und das Ruhegeld aus
der Angestellteuvrrficherung, wenn in derselben Höbe ei« Versicher¬
ter Krankengeld von mindestens einmonatlicher Dauer be-
rzieht, oder ein« Unfallrente erhält , oder auf Grund de»
Mtrentnergefetzes , Reichsversorgungsgesetzes und so weiter Be¬
züge in dieser Höbe hat . Auch wer Ruhegehälter oder Wartegolder
von seiner Dienststelle in Höhe der ihm zustehenden Invalidenrente
oder Angestelltenrente erhält , kann weder aus der Invalidenver¬
sicherung oder Angestelltenversicherung die Rente weiter beziehen.
Desgleichen ruhen die Hinterbliebenenrenten aus der Invaliden - ,
Angestellten- und knappschaftlichen Pensionsverficherung, wenn aus
der Unfallversicherung, den Berforgungsgesetzen oder vou der Dienst¬
stelle des verstorbenen Versicherten Hinterbliebrnenrenten in der
selbe « Höbe bezahlt werden.

Weitere Lerschlechterungen und Einschränkungen sind bezüglich
der Erlangung des Kinderzuschusses und der Waisenrente für ver-
ficherte Ehefrauen eingetreten , denn diese Zuwendungen werden
ab 1 . Januar 1932 nur noch gewährt , wenn die versicherte Ehefrau
der Hauoternährer der Kinder war . Ferner werden aus einem
Berficherungszweig Kinderzufchüsse wie Waisenrente » nur noch ein¬
mal gewährt , obgleich sie nach dem Gesetz seither sowohl für die
Bersicherung de» Vaters wie der Mutter gegeben wurden . Eine
Ehefrau , die auf Grund ihrer eigenen Versicherung eine Rente aus
der Invaliden - oder Angestelltenverficherung bezog , konnte nebn-
her auch die Hälfte der Witwenrente auf Grund der Versicherung
ihres verstorbenen Ehemannes erhalten . Nach der Notverordnung
wird nur noch eine Rente gewährt ! Frauen , die die Rente schon
vor dem 1 . Januar 1932 bezogen, oder vor dem 1. November 1931
beantragt haben , erhalten diese nach dem alten Recht weiter .

Auch die Höbe der Hinterbliebenenrentenbezüge wurde gekürzt
und ist als Söchftbetrag die Summe bestimmt , die der Verstorbene
bei Arbeitsunfähigkeit zur Zeit seines Todes als Invalidenrente
mit Kinderzufchüssen erhalten hätte . Diese tief einschneidenden Ver¬
schlechterungen verschärfen die Notlage der Betroffenen derartig ,
daß in den ^meisten Fällen noch die öffentliche Fürsorge eintreten
muß.

Das Recht zum Bezug von Renten aus der Invaliden - und An¬
gestelltenversicherung wurde auch grundlegend dadurch verschlechtert ,
indem die Wartezeiten ganz bedeutend erhöht wurden . Während
seither die Invalidenrente schon bezogen werden konnte, wenn eine
66 ^ vroz«ntige Arbeitsunfähigkeit vorlag und 209 Wochenbeitrags -
maüen geklebt waren ( wovon aber 100 Pflichtmarken sein mußten ) ,
so find jetzt 259 Pflichtwochenbeitragsmarken notwendig . Ist dieser
Nachweis nicht erbracht, fo müssen 599 Beitragswochenmarken ge¬
klebt lein , bis die Anwartschaft erfüllt ist . Die Arbeitsunsähigkeit
von 66 % Prozent mußte neben den erforderlichen Beitragsmarken
nur dann nachgewiesen werden , wenn der Versicherte noch nicht 65
Jahre alt war . War dieses Alter erreicht, konnte seither ein Ver¬
sicherter schon mit den oben bezeichneten 200 bzw . 500 Pflichtwochen¬
beitragsmarken die Invalidenrente ( Altersrente ) erhalten . Ab
1. Januar 1932 ist dies jedoch anders , denn neben dem Alter von 65
Jahre « müssen 759 Beitragsmarken geklebt und die Anwartschaft
aufrecht erbalten sein .

Was ist die Ursache dieser tief einschneidenden, die Aermsten
bes Volkes treffenden Bestimmung ? Antwort : „Die Geldnot der
Landesversicherungsanstalten ." Man hört , daß die Mittel , die noch
vorhanden sind , nicht freigemachi werden können, weil sie auf
Grund der gesetzlichen Bestimmungen miindelsicher angelegt werden
mußten . Die Gelder wurden daher als Hypotheken auf Grundstücke
von Versicherten und Siedlungsgenossenschaften gegeben. Gemeinden
und Städte wurden belieben und Staatsanleihen gezeichnet . Der
Gesetzgeber , das Reich , welches die Anlegung der Gelder dirigiert
hat . wäre rmn auch verpflichtet , den Landesversicherungsanstalten
die Mittel zu beschaffen , die erforderlich sind , um die gesetzlichen
Renten auszahlen zu können. Obgleich der Staat verschiedentlichst
gewaltig « Geldsummen zur Unterstützung der Landwirtschaft , der
Industrie uud des Handwerks aufbrochte , gibt man vier nicht «
und versucht durch Drosselung und Streichung der Berstchertenrrchte
die vielen Millionen einzusparen , die erforderlich sind , um die
Landesverficherungsanftalten wieder flott zu machen . Wir müssen
offen gestehen , daß mir leider nicht in der Lage sind , gegen diese
Bestimmung der Notverordnung ein Rechtsmittel zu ergreifen , denn
dich«« ist durch da» Gesetz ausgeschlossen , ^Schluß folgt.)
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Irreführende Verrchlerstallung
der voüilchen presie

Daß die Badische Presse mit den Nazis immer liebäugelt , ist ja
bekannt . Auch ihre Informationsquellen bandeln , wie die Erfah¬
rung lehrt , nach demselben Prinziv . Einen neuen Beweis dafür
brachte die Badische Presse in ihrer Karsreitagsausgabe , wo sie über
eine Erklärung Gröners in Sachen Klagges der NSDAP , gegen
Preußen berichtet. In ihrem Bericht lagt die Badische Presse , daß
der Reichsinnenminister durch sein Schreiben an den vreußischen
Innenminister die erfolgten Haussuchungen und Beschlagnahmun¬
gen bei der NSDAP , hätte nicht veranlassen wollen.

Die Absicht mit dieser Bemerkung ist nämlich, dem preußischen
Innenminister eines auszuwischen: denn er ist ja Sozialdemokrat
und da darf dir sogenannte neutrale Presie nicht fehlen . In Wirk-
«lichkeit Oerbält sich die Sache Io, daß es in dem Brief des Reichs-
Innenministers Kröner am Schlnsie wsrtwSrtlich heißt : Ich gebe
davon Kenntnis mit der Bitte um entsprechende Brranlasinng .
Also wollte doch Minister Grüner nicht -nur den preußischen Innen¬
minister über die Bürgerkriegsvorbereitungen der Nazis informie¬
ren , sondern er hat ihn in nicht mißzuverstebender Weise um ent¬
sprechende Veranlassung gebeten.

Der Badischen Presse kommt es natürlich nicht genau darauf an .
wie sie ibre Leier unterrichtet ; denn die Hauptsache ist , daß ein
sozialdemokratischer Minister ins Unrecht verletzt werd . Mit der
Wahrheit steht eine solche Methode zwar auf Kriegsfuß , aber schließ¬
lich biedert man sich bei den Nazis desto enger an und das ren¬
tiert sich.

Di«» OfQdnilationen und Vereinen
Kleingartenbewegung

Wir erhalten folgenden Bericht : Am 10 . März hielt die feit Ok¬
tober 1931 bestehende Interessengemeinschaft der Kleingartenvereine
und Bereinigungen dos Stadtbezirks Karlsruhe i. B . eine ordent¬
lich« erweiterte Vorstandssttzung ab . Anwesend waren die Vertreter
von 1703 Kleingärtnern der Stadt Karlsruhe . Der Vorsitzende gab
den neuesten Erlaß des Ministeriums des Innern vom 23. Februar
1932 Nr . 422 bekannt, in dem der Jnteresiengemeinschaft gleichfalls
die Gemeinnützigkeit nach 8 5 und 7 der KEO . ausgesprochen wurde.
Der Vorsitzende erklärte , daß nach einem Erlaß des Ministeriums
des Innern vom 3. August 1931 Nr . 69 613 Pachtung von Klein¬
gartengelände bei Staat und Stadt an Einzelvächter und Vereine ,
die nicht einem gemeinnützigen, nach 8 5 und 7 der KEO . anerkann¬
ten Verband augeschlossen sind , künftig unterbleiben soll. Er er¬
klärte , daß nunmehr der Zeitpunkt gekommen sei , die bis beute noch
nicht organisierten ca . 1500 Kleingärtner endlich als Mitglied der
gemeinnützigen Verbände zu gewinnen . Die Angliederungsfrage ist
nach Ansicht des Vorsitzenden leicht lösbar , weil die Beitragsfrage
gerade bei der Jnteresiengemeinschaft derartig nieder gehalten ist,
daß selbst die ärmsten der armen Kleingärtner diese neue finan¬
zielle Last tragen können und damit in den Schutz und in die Ver¬
tretung der als gemeinnützig anerkannten Jnteresiengemeinschaft
treten können. Die gemeinnützige Jnteresiengemeinschaft wird stets
mit aller Energie und voller Willenskraft die Wünsche und Sorgen
der ihr angebörigen Kleingartenvereine und -Vereinigungen ver¬
treten . Mit der Aufforderung : „Werbet neue, noch nicht organisiert«
Vereine und Kleingartenvächter für die Jnteresiengemeinschaft zur
Stärkung der allyemeinen Bewegung der Kleingartenpächter in
Karlsruhe " schloß der Vorsitzende die Sitzung.

I Rüppurr
Roch Glück gehabt . Am vorigen Sonntag vormittag erlitt ein

in den 30er Jahren stehender hiesiger Einwohner hier am Bahn¬
übergang an der Tulvenstraße dadurch einen Unfall , indem er die
wiederholt und andauernd gegebenen Warnungssignale eines an -
kommenden Zuges nicht beachtete und direkt vor den Triebwagen
des Zuges lief . Der Betreffende wurde vom Trittbrett des Wagens
erfaßt und beiseite geschleudert. Nur der Umsicht des Wagenfüh¬
rers ist es zu verdanken, daß kein größeres Unglück geschehen ist.
Als der Führer nämlich sah , daß der Betreffende die gegebenen
Warnsignale nicht beachtete , setzte er die Schnellbrciwse sofort in
Tätigkeit , so daß sich beim Eintritt des Unfalles der Zug nur noch
in langsamer Bewegung beiand und an der Unfallstell« »um Hal¬
ten gebracht wurde.

CercmfUiituagcn
Dienstag, den 29. März 1932 :

« » dische» LandeStkiral» : Othello . 20 Udr.
« UH», «onzenhaus: Sommer von einst . 20 Uhr.
(kilosteuin : Der HtaS. 20 Uhr.
« lirta -Polaft: -tzeter Potz, der Mtllionendieb . Tonbctprogranim .
Kammer -Li- tspiele: Der Kongreß tanzt Beiprogramm .
Palast-Lichtspiele : Ben Hur Beiprogramm
Restdenz-Lichlsptele : Der Stolz der 3 . Kompagnie.
« » audurg : Der Frauendtplomat. Spanische Romanze . Beiprogramm .

Yhesrcdakteur: Georg Schöpslin . Verantwortlich : Polfttt Freistaat
Baden , Volkswirtschaft, GewerkschastlichrS , Soziale « . Feuilleton , Aus aller
Welt. Die Welt der Frau . Letzte Nachrichten: S Grünevaum ; Groß -
ttailSrude Gcmeindevoltttk. Durlach. Aus Mittelbaren. GerichtSzcitung
Karlsruher Umgebung, Sozialistischer Jungvolk . Heimat und Wandern ,
Sport und Spiel, Auskünfte • IoIes Etsele Beranlwortttch sür den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . SSmtliche wohnhast in Karlsruhe

Druck und Verlag : vcrlagSdruckcret volkStreund GmbH KarlSrube

Theater und Musik
Vadtsches Landestheater

Siebtes Sinfoniekonzert
Als Gastdirigent leitete Generalmusikdirektor Fritz Busch Werke

von Weber , Reger und Beethoven . Schon rein klanglich war die
Wiedergabe der Oberon -Ouvertüre durch das Landesthcaterorchester
ein Labsal . Durch ibre häufige Interpretation bei allen möglichen
und unmöglichen Gelegenheiten Hai die Oberon -Ouvertüre von
ihrem Zauber verloren . Aber Büschs lebendige Ausdeutungskunst
gab dem Werk wieder neue Werte . Seine Temvonabme weicht nur
unmerklich von dem landläufigen Zeitmaß ab . Durch seine Modi¬
fikation . die den Schwerpunkt verschiebt , je nachdem ob die „be¬
wegende" oder die melodische Linie es erfordert , gießt Busch alten
Wein in die Schläuche . In dieser fast unmerklichen Modifikation
lag die Feinbeit der prachtvollen Wiedergabe , bei der man drei
Dinge bewundern mutzte : das vergeistigte Klanggefübl , das im
ethischen wurzelnde Ausdrucksbedürsnis und das Künstlertum des
Badischen Landestbeaterorchesters , wie es seit Jahren sich nicht mehr
in dieser Mächtigkeit offenbarte .

Busch ist der Regerintervret . Er ging bet unlerm Landsmann
Fritz Steinbach in die Schule, in der er Brabms und Reger deuten
kernte . Busch bat das absonderlichste sinfonische Werk Negers , die
vier Tondichtungen nach Boecklin . auf dos Programm geletzt . Als
Roger mitten in der Lebensarbeit stand, mußte ' llch die Kunstwelt
für oder gegen Boecklin entscheiden , der versuchte , dem Jmvtes -
sionismus der Zeit eine neue Ausdruckskunst gegenüber zu stellen .
Negers Begeisterung für diese künstlerische Revolution fand ihren
Niederschlag in seiner Boecklinsuite. Sein neu entdecktes Her» schlug
Tön « an . die kein Mensch , auch der beste Regerfreund nicht , er¬
wartete . Reger wollte der glühenden Farbenpalette , aus der Boeck-

Dte Ä&uc&tet:
Am Ost ermontag versuchten die Kommunisten die Mittagszeit

auszunützen , um anläßlich eines kommunistischen Reichsiugendtagee
das Demonstralionsverbot zu umgehen. Kurz vor Mittag schloffen sich
etwa 50 Personen in der Zähringerstratze und kurz nach mittag ver¬
mutlich dieselben Personen in der Marienstrabe in einem unbe¬
wachten Augenblick zusammen. Sobald sie der Polizei ansichtig
wurden , zerstreuten sie sich in alle Winde.

Zur Anzeige gelangte der Fübrer eines Personenkraftwagens ,
weil er am Ostersonntag mit einem Wimpel der NSDAP , am
Kraftwagen durch die Kaiserstratze subr.

Verkehrsunfälle
Auf dem Radfabrweg »wischen Karlsruhe und Ruvvurr stießen

ain Samstag zwei Radfahrer aneinander . Der eine , ein 72 Iabre
alter Mann , stürzte dabei den Abbang hinunter und brach sich den
linken Oberarm . Ein hilfsbereiter Kraftfahrer verbrachte den
Verunglückten ins Städt . Krankenhaus . Der schuldige Radfahrer
batte sich entfernt , ohne sich um den Verletzten zu kümmern.

Eine 40jäbr >ge Frau wurde am Samsiag nackmittag beim
Ueberschreiten der Beiertbeimer Allee von einem Motorradfahrer
angefabren und zu Boden geworfen ; sie kam mit leichteren Ver¬
letzungen davon.

Folge « der Trunkenheit
In vergangener Nacht fuhr ein mit 5 Personen besetzter Per¬

sonenkraftwagen am Müblburger Tor auf einen Lichtmast auf und
stürzte um . Der Kraftwagenführer erlitt erhebliche Schnittwunden
im Gesicht und mußte ins Städt . Krankenhaus eingeliefert werden.
Zwei andere Jnsasien kamen mit leichteren Verletzungen davon.
Das Kraftfahrzeug wurde erheblich beschädigt . Nach den bisherigen
Feststellungen bat der KraftwagenMrer , ein 32 Jahre alter Ver¬
sicherungsbeamter von hier , den Unfall selbst verschuldet, weil er
derart unter dem Einfluß von Alkohol stand, daß er nicht mehr in
der Lage war , sein Fahrzeug ordnungsgemäß zu bedienen.

Diebstähle
Ein Fräulein aus Saarbrücken erstattete die Anzeige, daß ihr in

der Nacht »um Ostermontag aus ihrem Auto , das sie aus dem Park¬
platz Ludwigsvlatz ausgestellt batte , zwei Damenmäntel im Ge¬
samtwert von über 1700 Mark entwendet worden seien.

Einem Bäckerlehrling wurde in der Babnhofwirtschaft sein Kof¬
fer mit Inhalt im Wert von etwa 40 Ji entwndet . Aus Grund der
vom Geschädigten gegebenen Beschreibung des mutmaßlichen Täter «
konnte der Dieb in der Altstadt ermittelt und ins Eesängnis ein¬
geliefert werden.

Brandunfälle
Am Sonntag vormittag wurde die Feuerwehr nach der öerren -

straße gerufen , wo in einer Wohnung ein Holzbalken infolge
Ueberbitzung des Kachelofens Feuer gefangen hatte . Nach kurzer
Tätigkeit konnte die Feuerwehr die Gefahr beseitigest .

Am gleichen Tage wurde die Feuerwehr nach dem Rbeinwald bei
Darlanden gerufen , wo an zwei Stellen Unterholz und Grasflächen
in Brand geraten waren . Nach kurzer Tätigkeit konnte das Feuer
gelöscht werden und die Gefahr einer Weiterausbreitung beseitigt
werden.

Vorläufige Wettervorhersage
- er Saüilcken Landeswetterwarte

Das trockene Wetter konnte sich nur noch über den ersten Feier¬
tag halten . In der Nacht zum Ostermontag erfolgte durchgreifender
Umschlag zu Westwetter . Der Einbruch ozeanischer Luft verursachte
in tiefen und mittleren Lagen Tauwetter mit Regen . Nur oberbalb
1000 Meter stehen die Temperaturen etwas unter Null . Die milde
Witterung wird nun vorderhand anbalten , da die Zufuhr ozeani¬
scher Luft durch westliche Winde noch nicht beendigt ist.

Wetterausfichten für Mittwoch, den 30. März 1932 : Fortdauer
des Westwetters .
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UM&ttfSk— lieber Jttffeetrinfti /
Der h Boijncnfaffrt mit^4 Klthretuer

mischt - spart schon an einereinzigen Tasse
sitft soviel , als eineLemmelkostet.

Gäbe es noch keinen Kathreiner , tarnt
müßte er jetzt geschaffen werden/

lin fein Kolorit mischte , eine gleichwertig« musikalische Farbenskala
gegenüberstellen, um dem Ohre d a s zu vermitteln , was bei Boeck¬
lin das Auge zu leben bekam . Bei dem ersten Bild , dem „geigenden
Eremiten " benützt Reger als Grundfarbe das Strsichquintett , das er
vielfach teilt , er läßt es in den Kirchentonarten choralähnliche Ge¬
bilde vialmodieren . Auf dem ganz zart gehaltenen Untergrund er¬
klingt auf der Solovioline die fromme Weife des geigenden Ere¬
miten . Reger liebt wie Boecklin den Kontrast . Im »weiten Bild
tauchen Fabelwesen aus den blatzen Meereswogen , von denen un¬
zählige der Boecklinschen Phantasie ihr Dasein verdanken. Es sind
groteske Gestalten , dickbäuchig aufgeblähte Tritonen , die mit auf¬
geblasenen Backen aus ihren großen Meermuscheln Töne hervor¬
zaubern . um die Najadcn ans Licht zu locken. Reger bat hier mit
kurzen , markanten Motivcheen ein neckisches Spiel getrieben , das in
seiner Genialität unerreicht dastebt. Er nützt das Klangkolorit
zwilchen Holzbläsern und Streichern aus , zeichnet leichte Figuren ,
die durcheinander quirlen , da und dort spritzt so ein kleiner Schelm
aus der immer in Bewegung sich befindenden Tonmasse, die sich
langsam berubigt und zum Schluß liegt ein wundersames Schwei¬
gen über den Wassern. Die Toteninfel malt Reger mit einer Reibe
scharf gegeneinander gestellten Disharmonien , um deretwillen Um
ernst zu nehmend« Kritiker ans Kreuz schlagen wollten . Daraus
folgt wieder kontrastierend ein Bacchanal , in dem mit allen musika -
lischen Teufeleien zum Tanz aufgesvielt wird .

Wag imponiert an diesem Reger ? Die Freiheit und der unend¬
liche Reichtum an Polyvhonie , die prachtvolle Koloristtk, die ein¬
zigartige Technik , das grand ^ e Rüstzeug eines Kontravunktikers
in immer seltener werdender Vollkommenheit. Es imponierte aber
auch die Interpretation dieses unheimlich schwierigen Werkes durch
Dusch , der es verstand , jedes einzelne Instrument mit seiner heiklen
Aufgabe und seiner Bedeutung im Cbaos vertraut »u machen . Es
saß der letzte stärkste Akzent , es kam die scheinbar unbedeutendste
Figur zur Geltung , nirgends eine Verzeichnung. Heber den Ton -
gemälden lag ein ganz wunderbarer Glanz , ein durchsichtiger Edel -
firnib , der den romantischen Stimmungszaubrr dieses in seinem

Llckttpteiküuser
Schauburg

viel« kennen ihn , diesen Max Hansen . Seit . Wien du Stadt der Lie¬
der ' hat man ihn nicht mehr gesehen. Abermals entzückt sein« gewandt«
Filmkunst , al» Filmstern von Qualitäten ihn leuchten lastend. Der thv
angeborene wienerisch« Sbarm versorgt ihn mit dem, war «hn zum Ov«'
irltrnideal ausersteht . Dadurch ist er ein« Attraktion für dar PuSliknw-
das einen gewichsten Poffensänger zu schätzen weiß . Außerdem entsalm
er noch eine Stimme, die ihn , vermög« sonstiger Vorzüge in seiner «o
»um denkbar bcgünstigsten Filmliebling prädestinier :. Hand und Fuß i »
ja . D e r Frauen - Dtplomat ' nicht . Was brauch, andererseits ein«
mustkalische Filmkomödte groß . Der Meng« reichen di« lusftgen Ltebed
afsairen , genügen di« verzwickten Abenteuer deS Attaches , der , wenn ih>"
Frauen zulächeln, eben erwidert und dam,t einen gewitterlchwa tigere "
Damcnftor um sich versammelt . Nicht allein tn der DtaatSkunst ist ««
der richtige Mann, sondern auch bet den Frauen ; ein glatter Aal ; wenn«
brenzlig wird, glitscht er durch . In den undurchsichtigsten Situationen
weiß er sich durchzuschlängcln, unterdcsten die unrettbar abtrünnig«"
Frauen der Exzellenzen des diplomattschen Corps ehebrüchig werden . D««
in Ton geletzte Ter « . Mustk mutz sein beim ersten Sutz, Mustk mutz se >"
beim ziveiten Kutz . . bat Schmiß und Feuer. Straff rhythmisch i«>
Vortrag, begleitet von einer shmpathtschen Tanzkapelle, mutz stch Mal
Hansen tn leben htnelnstngen . Der Schlager beherrscht. Dt« Ideen sw"
knorke und zündend , dt« Ausführung geradezu vorbildlich. Würzen
zeitgcmätze Persiflage , die Lachstürme entsestelt. Di« Musik schlägt et"!
denn da liegt wa » drin.

| Jugend .
Karlsrube .

Dienstag: Gruppe Oft : Um 20 Uhr tm Jugendheim Zusammenkunft .
Gruppe Rüppurr: Um 20 Uhr im Kindergarten Fahrttnbertcht, an-

schließend Zausestund« .
Mittwoch : SAU. -Falken : Im Jugendhelm Gruppenabend .
Donnerstag: Wroft -Karlsruhe: Bon 18 .30 Uhr blS 19.30 Uhr Biblioth ««

im Volk- freund . t
Freilag : DpielmannSzng : Hebung im VolkSfreund. Pfeifer von 20 d>»

20 .45 Uhr ; Trommler von 20.45 bis 21 .30 Uhr .
SamStag: Grotz -Karlsruhe: Wir treften uns um 15 .30 Uhr im Wal°'

heim zu einer Schnitzoljagd.

I {Karlsruher Umgebung
Hohenwettersbach

Einem hiesigen Landwirt und Vorkämpfer vom Dritten Reich
passierte dieser Tage ein grobes Malheur . Bereits vor acht Tage"
ging er schon mit der Liste zum Nazischweinefleischbestellenbausie '
ren , um am Ostersamstag Fleisch zum Verkauf bringen zu können -
Der Fleischbeschauer wollte am Vorabend die Lebendschau vorneh¬
men, was jedoch nicht möglich war , da keine Schweine im Stab
waren . Die Nazischweine sind erst im Lause der Nacht aus Obel'
mutichelbach zugelaufen . Am Donnerstag morgen waren bereit»
alle Vorbereitungen getroffen , der Metzger war erschienen , va»
Wasser siedet« im Kessel — nur der Fleischbeschauer fehlte nw
Statt dessen erschien der Bürgermeister und stellte die Schlachtun»
ein , weil Nazischweine aus Obermutschelbach bier ohne „Wandel '

gewerbeschein "
, den sie wahrscheinlich im Steinig verloren batten-

nicht geschlachtet werden dürfen . Darob gab es nun lange Gesichte«
und einem Nazijünger sollen die Haare zu Berg gestanden sein , da»
sie so straubig waren wie die Borsten der Nazischweine. Wohl ove«
übel mußten die Nazischweine den Rückweg antreten , um den vel '
lorenen Wandergewerbeschein zu suchen.

| Parleillachrichten
Spaltung in der holländischen Sozialdemokratie

WTB . Amsterdam, 28. Mär ». Auf einem außerordentlichen Oste^
kongreß der Sozialdemokratie ist eine Spaltung zwischen der Pal '

teimebrbeit und einem radikalen linken Flügel eingetreten . Des'

anlassung gab die Aushebung des Ovvosttionswochenblattes D>°

Fackel , in der die Parteimehrbeit wiederholt scharf angegriffen ffl®-'

den war . Die neue Partei bat sich heute unter dem Namen „Una" '

hängige Sozialistische Partei " gebildet .
' Der Vorstand wird u.

aus den bekannten radikalen Gewerkschaftsführern Fimmen un
Steenbuis sowie dem Herausgeber der Fackel , Schmidt , bestehen -

Standesbuchauszüge der StaSt Karlsrube
Todesfälle und Beerdigungszriten . 24 . Mär » : Oskar Lands ^

'

lin , Schlosser , Ehemann , alt 52 Jahre . Joses Dürrschnabel , Pols ,
»eiwachtmeister a . D .. Ehemann , alt 65 Jahre . Betty Strauß ,

a
68 Iabre , Ehefrau von Meier Straus , Kommerzienrat . — 25. Mar »/
Aus . Bender . Kaplan , ledig, alt 28 Jahre . (Oestringen .) Fried »
Frank , Schreiner , Ehemann , alt 67 Jahre . Beerdigung am .
März . 11 Uhr . — 26. März : Hugo Schalter . Reichsbabningenceu
a . D ., Ehemann , alt 77 Iabre . Beerdigung am 28. März , 9.30

Zwei Tasten Milchkalhretner stnd nahrhafter als drei Eier. M>l®
das beste (und billigste» Nahrungsmittel, das wir heule haben . 3 ®“ „
daß st« nicht jeder verträgt. Dt« Milch gerinnt nämlich im Mag««
kästgen Klümpchen, die zt-mltch langsam verdau « werden . . . sie »> ,
schwer im Magen , wie man sagt . Glücklicherweise haben uns die Ern
rungswistenschaster «in wunderbares Rezept fürs Mtlchtrinkcn g«g- °
SS ist ganz einfach: Man misch« die Milch mit Kathreiner , dem
Malzkaffe« . . . so wi« > st« ganz leicht verdaut , und so schmeckt st« % <
viel dester . Zwei solcher Taffen Milchkalhretner — halb Milch, halb r „
starker Kalhretner — stnd nahrhaster als drei Ster. Dar Wiste»
metstenLeut̂ lo^ ntch^ ^ ^ ^ be^ da^ tttrlmtl ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ,^ ^ ^ ^

überschwenglichenKlang - und Modulationsreichtum unerschöpfst̂
Meisterwerk aus allen Tiefen herausholte . Busch dankte für ^
enthusiastischen Beifall des ausverkauften Hauses, der ihm uw
Orchester zuteil wurde durch eine Wiederholung des letzten
Die Aufführung zeigte, daß viele Kräfte in unferm Londestbeo« ,
orchester heute brach liegen und daß es leicht wäre , dem Karls !»
Konzertleben wieder ein Niveau zu geben.

Eine ans wunderbare grenzende Disziplin des Orchesters **„0»
sich auch bei der vollendeten Wiedergabe der o«inoII -Simfonie " ,
Beethoven . Das grobe Orchester schien in eine Nein« Kanrn'

musikvereinigung »usammengeschmolzenzu sein, die sich unter ei
Willen stellte. Da war nichts Brutales , -nichts VerkraMw' ,
nichts Possenhafter ; alles ausgeglichen , fchlackenlos bis »uin ^
bauchenden Piano , das sphärische überirdische Klänge annabM -
Buschkrmzert wird auf einem besonderen Blatt der Ehroinr
Karlsruher Sinfoniekonzerte registriert werden muffen.

Badische » Landestheater . Heute Dienstag . 29. März , gebt vn„ \
stbeater als Volksbübnenvorstellung Verdis Over „Othello ^
- Konzertbaus zum zweitenmal die neue Operette „Sommer

von Ludwig Lajtai in Szene . Es folgen Wiederboi stft
« Mittwoch , 30

"
März , Shakespeares Komödie ,T>er Widersv«

romantnlye ^ r^WebersZähmung "
, am

)er Freischütz ' - — . . . - -- -- _ _
oliöres Komödien „Die Heirat wider Willen und •’p eT. „ ,'Xeiei
cov "

; in der FefUialle gelangt am gleichen Tage als Haydn
Geburtstag ) „Die Schöpfung" zu volkstümlichen * 6ac
0J50 .K) zur Aufführung . Am Sonntag , 3. Avril , ^e ?

ngsptel „ Im weißen Röffl" als Nachmittagsvorstellung »u
:etien und abends Verdis Over „Rigoletto " in Szene , «m
:tbaus gelangt die Operette „Sommer von einst »ur drnr $1
fitunß. — Im Schauspiel bringt die Woche am Donners , bj<
ürz mit fnitis fV Vebtistüs ftontöbte Kvruna UDCT >12"

streitaa .
Freischütz " Mgatbe : Ellen Winternam Samstag . 2-
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ASU xitie * Welt
Gch» «re» Feuergefecht zwischen polnische« Srenzbeamten und

Kommunisten
St , b » i k , 26. Mär, . Au der Grenze bei Randen ist es ,« einem

schwere « Zusammenstoß zwischen volnischer Grenzpolizei und
Kommunisten gekommen. Der Grenzpolizei war mitgeteilt wor¬
den , das» in der Nacht zum Samstag ein grober Schmuggeltransport
über die Grenze gehe » würde. Die Patrouillen wurden deshalb ver¬
stärkt. Heut» früh gegen fünf Uhr begegnete eine dieser Streifen
vier Männern , die mit schweren Rucksäcken bepackt und mit Maschi¬
nengewehren und Browning » bewaffnet waren . Diese Leute eröff-
neten sofort «in heftiges Feuer auf die Grenzpolizisten; nachdem fie
ihre Rucksäcke zu Boden geworfen und dahinter Deckung genommen
batten . Den Beamten gelang es schlieblich , die Männer zu über¬
wältigen und zu verhaften . In den Rucksäcken befand stch kommuni¬
stisches Propagandamaterial . Ob es bei dem Feuergefecht Verwun¬
dete gegeben hat , ist nicht bekannt geworden, da die Polizei im In¬
teresse der politischen Untersuchung jede Auskunft verweigert .

»

Schweres Berkehrsunglück — Drei Tote , drei Verletzte

Hamburg , 26. Mär, . Hier ereignete sich beute abend ein
schweres Berkehrsunglück. In Eimsbüttel versuchten Kommunisten
zu demonstrieren . Da Beamte der Staatsvolizei , die ringriffen , hart
bedrängt wurden , wollte ein Polizeiauto Hilfe bringen . Dabei fuhr
«r in dir die Strafte überschreitende Familie des Maurermeisters
Boelgh . Hierbei wurden der Sohn und die Schwägerin Boelgbs ge¬
tötet . Boelgh selbst wurde mit einem schweren Schädelbruch ins
Krankenhaus eingeliefert . Seine Gattin trug eine schwere Nerven¬
erschütterung davon . Ein Töchterchen wurde leichter verleftk. Tin
Polizeibeamter , der bei dem raschen Bremsen de» Wagens auf die
Strafte geschleudert wurde , erlitt so schwere Berletzungen , daft er auf
dem Transport in, Krankenhaus starb.

Kleinbahnzug bei Stragburg entgleist — Ein Toter

Paris , 26 . März , llnweit von S t r a ft b u r g entgleisten heute
früh zwei Magen eines Kleiubahnzuges infolge Achsenbrnches . Ein
Reisender wurde getötet , zwei verletzt.

Ein Wal in der Unterelbe gestrandet
ERB . Hamburg . 2« . März . ( Eigene Meldung .) Ein Wal von

ungefähr 12 000 Pfund wurde gestern, wie das Hamburger
Fremdenblatt aus Curbaven meldet , in der Elbmündung von
einem Bergungsdampier gesichtet . Der Wal zwar zwischen den
Staaken dickt unter Land auf Grund geraten und bemühte stch
vergeblick, wieder loszukommen. Der Dergungsdamvfer fuhr bis
auf 50 Meter an dos mit der Schwanzflosse wild um sich schlagende
Tier heran , setzte ein Boot mit zwei Mann aus . die mit Unter¬
stützung von zwei Mann an Land mit äufterster Vorsicht eine
schwere Kette und eine starke Stahlschlinge langsam unter die
Schwanzflosse des Tieres gleiten liehen. Nach mehrstündigen Ver¬
suchen gelang es . eine Verbindung von der Schwanzflosse zum Ber -
gungsdamvfer herzustellen. Nach dramatischem Kampf zwilchen dem
Damvfer und dem Wal behielt crstercr die Oberhand . Nach fünf¬
stündiger Reise traf der Damvfer in Curbaven ein . allerdings war
das Tier , besten Kovf lange Zeit unter Wasser schleifte und durch
die Verschiebungen der Gleichgewichtslage unfähig war , sich zu be¬
wegen, erstickt. Der Bergungsdampfer setzte mit dem Wal im

" - Schleootau . Hi^. ^ Lije . nach Hamburg fort , wo er beute erwartet
wird .

Neue Tornado -Opfer in Alabama und Georgien

WTB . Montgomrry (Alabama ) , 28 . März . In Alabama und
Westgeorgien sind in der vergangenen Woche durch neu« Wirbel¬
stürm« neun Personen getötet und fünfzig verletzt worden.

Ein Schwimmrekord Fräulein Eleitzels
WTB . Kavstadt . 28. März . Fräulein Eleitzel. die seinerzeit den

Aermelkanal durchschwommen batte , schwamm gestern in 7 Stun¬
den 35 Minuten von Robben -Island nach Kapstadt und stellte da¬
mit einen neuen Rekord aus.

Zugzustammenstoh in Rumänien
WTB . Budapest, 26. März . Wie das Ungarische Telegraphen -

KorrespondcnzbUro meldet , stietz der von Braila nach Bukarest ab-
vrsabrene Schnellzug beute nacht in der Näh« der Station bet
Baldonivesci mit dem Perionenzug Galatz—Braila zusammen. Die

Lokomotive sowie sämtlich« Wagen beider Züge wurden erbeblich
beschädigt . Nach den bisherigen Feststellungen erlitten 17 Passa¬
giere erbebliche Verletzungen. Ein Dahnbeamter und der Loko¬
motivführer des Schnellzugs wurden verhaftet ; letzterer soll den
Zug trotz des Haltesignals weitergeführt haben.

-

!■* 2
.,TO».

Salvator -Anstich, ein Frühlingsfest der Münchener
Alljährlich bildet der erste Ausschank des kräftigen Salvatorbieres
in München ein wahres Volksfest, zu dem Tausende auf den be¬
rühmten Nockerberg hinausvilgern , um dem würzigen Trank in den

ersten warmen Strahlen der Frühlingssonne »uzusvrechen .

Schweres Verkehrsunglück in Frankreich
WTB . P ^ riv , 28 . März . Gestern abend find zwei Motorräder ,

di« mit je zwei Personen besetzt waren , bei Bruay -en -Artois in
voller Fahrt »usammengestohen. Drei Personen waren sofort tot .
di« vierte wurde lebensgefährlich verletzt.

Eine Mutter von sechs Kindern verbrannt
CNB . Besigheim , 29 . März . Gründonnerstag abend brach im

Dachstabl des Zweifamilienhauses der Arbeiter Müller und Ioos
ein Brand au«, bei dem di« 32 Jahre alte Frau des Ioos . Mutter
von sechs KKidern im Alter von acht Monate » bis zu acht Jahre »,
in den Flammen umkam. Sie wollte abends iwf der Bühne nach
Wäsch« sehen , wurde sogleich vermiht , aber erst am Karfreitag in
schauerlich verkohltem Zustand , ohne Hände und ohne Kopf, hin¬
term Kamin ausgesunden. Der Brandschaden ist erheblich, als
Entstehungsursache wird Unvorfichtigleit vermutet .

Umfangreicher Schmuggelbetrieb an der Pfalzgrenze
ERB . Kaiserslautern . 2g. März . Wie dos Hauptzollamt mitteilt ,

konnten die Zollbehörden der Pialz zusammen mit den Polizei -
und Gendarmeriestationen in den Jahren 1930/31 in der Pfalz
etwa 1109 Strafanzeigen wegen Schmuggels erstatten . In dieser
Zeit wurden insgesamt <26 500 Büchelchen Zigarettenvctpier .
130 000 Zigaretten und A% Zentner Rauchtabak eingezogen. Der
Abgabewert betrug etwa 205 000 M.

Falschmünzerbande in der Pfalz verhaftet

ERB . Rodalben (Pfalz ) . 29 . März . Die Gendarmerie in Rod-
alben verhaftete den 30 Jahre alten Zimmermann Mang , dessen
18 Jahre alten Bruder Otto , den 20 Jahr alten Johann Schmitt
und den Tüncher Wolfs wegen Falschmünzerei. Seit Oktober vor.
Jahres brachten sie Fünf - , Drei « und Zweimarkstücke in Umlauf .
Die Verhafteten haben ihre Schuld teilweise eingestanden . Wieviel
Falschgeld in Verkehr gebracht wurde , konnte noch nicht genau
festgestellt werden.

Ehefasching in Kairo
Kairo , 25. März . Einem Manne im Land der Pharaonen scheint

die Geheimhaltung der Ehe wichtiger zu sein als ihre Heiligbal -
tung . Er lebte zusammen mit einer Frau , die ihn für ihren recht -
mäbig angetrauten Ehemann hielt . Als sie sich aber eines Tages
bei der Polizei über ihn beschwerte und klagte, daß er sie miftbandle,
zog der Mann eine Urkunde aus der Tasche , aus der hervorging ,
daft er stch heimlich von ihr hatte scheiden lasten. Unverheiratet war
er aber trotzdem nicht. Ebenso heimlich, wie er sich von ihr hatte
scheiden lasten, hatte er ihre Schwester geheiratet . Trotz der Ehe
mit der Schwester hatte er das Zusammenleben mit der Frau fort¬
gesetzt, die sich für seine Gattin hielt , während er in Wirklichkeit
ihr Schwager war . Ob auch seine frühere Schwägerin nicht gewußt
hat , daft sie inzwischen Gattin geworden war , wird nicht berichtet .

'Wiede* -die 'lUdebweHt !
Frauenmord am Schlesischen Kietz in Berlin

Von Hans West

Die 37jährige Frau Anna Leszcz wurde vor den
Augen ihrer beiden Kinder in der Müncheberger

Straße erschossen.

„Polnische Ecke-

Reben der österreichischen ist die polnisch « Kolonie die größte in
Berlin . Ihre Zahl beträgt annähernd 25 000 . Davon sind ein klei¬
ner Teil Leute mit korrekten Berufen und ebensolcher polizeilicher
Meldung . Die grobe Mehrzahl dieser Polen rekrutiert sich aus dem
unerschöpflichen Menschenreservoir jener polnischen Schnitter , die
unsere östlichen Provinzen zur Erntezeit überfluten . In der Kov»
venstroße. Madaistrabe , Frucht- , Kraut - und Müncheberger Sttabe ,
also rund um den Schlesischen Bahnhof , in den dichtbevölkerten
Hinterhäusern des Elendviertels , in den unzähligen kleinen Hotels ,
Absteigequartieren und Kneipen , ist dieses nicht immer sehr er¬
wünschte polnische Element zu Hause. Die polnischen Schnitter ,
kommen im Herbst nach Berlin , um hier zu überwintern . Das
Sttafregister der Polizei kennt besonders unter den Taschendieben.
Raufbolden . Hehlern und Zuhältern eine große Reihe volnischer
Namen . Auch die ermordete Frau Leszcz gehörte zu diesem eigen¬
artigen Milieu . Sie war Hehlerin und hatte ihren Anhang unter
polnischen Schnittern , die Diebesgut aus der Provinz bei ihr ver-
scherbetten . Bei einem Streit über die Kaufsumme wurde sie dann
niedergeschossen . Die beiden Mörder Franz Kosz und Stanislaus
Garcewski sind bekannt ; Kosz wurde verhaftet .

„Die polnische Marie "

Einen besonders großen Prmentsatz der Prostituierten am Schle¬
sischen Kietz bilden seit altersber Polinnen . Bestimmte Lokale, die
von polnischen Schnittern bevorzugt werden , sind ihr Jagdgebiet .
Unmittelbar am Schlesischen Bahnhof , wo die polnischen Durchrei¬
senden in Berlin Station machen, hollen ste Ausschau nach den
gefälligen Mädchen. Wobei naturgemäß ihre Landsmänninnen ,
schon der Sprache wegen, den Vorzug erhalten . Die Karttere dieser
polnischen Freudenmädchen ist oft geradzu kinomäßig . Bekannter ,
maßen hat selbst etne Filmdiva ihren Weg nach Hollywood über
verdächtige Häuser in Warschau genommen, bis sie in Berlin von
Lubitsch entdeckt wurde . Eine andere , bekannt unter dem Namen
„die polnische Marie "

, war jahrelang Straßenmädchen am Schle¬
sischen Kietz, bis sie ein Erobindusttieller entdeckte und heiratete .
Die meisten aber dieser armen Eeschöpse geben den dunklen Weg
des Lasters , der im Spital oder im Gefängnis endet : Unter den
zahlreichen Opfern des Frauenmörders Eroßmänn befanden sich
auch zwei junge polnische Sttaßenmädchen . Und erst kürzlich noch
wurde in der Fruchtstraße eine andere Polin von einem eisersüch -
ttgen Chinesen erstochen .

Chinesenbraute
In der Krautstrabe hausen in Kellergswölben und schmutzigen

Läden chinesische Hausierer . Diese Söhne des Himmels betreiben
einen nicht immer einwandfreien Handel mit Antiquitäten oder Tee.
im Aufträge eines reichen Chinesen, der in Cbarlottenburg wohnt .
Alle diese Chinesen, die durchweg als Schiffsbeizer über Hamburg
und Bremen nach Deutschland kommen, suchen sich ihre Bräute un¬
ter den Straßenmädchen des Schlesischen Kietz . Da sie viel Glück bei
weißen Frauen haben, sind Schlägereien mit eifersüchtigen Zuhäl¬
tern und ähnlichen Eentlemen an der Tagesordnung . Vor etwa
einem halben Jahr kam es zu einem förmlichen Feldzug der Ga¬
noven gegen die Chinsen. Man schlug ihnen die Scheiben und die
Nasen ein , nahm ihnen die .Bräute und das Geld weg und ver¬
jagte fie schließlich aus der Gegend. Heute sind nur noch vielleicht
20 Chinsen in der Krautstraße und Umgegend ansässig . Vorher
waren es über 150. Sie lebten mit ihren weißen Frauen in größter
Zurückgezogenheit von der übrigen Bevölkerung , die sie meidet und
auch sonst keine vorteilhafte Meinung von ihnen hat .

„Der saure Emil "

In der Kovvensirabe befindet stch ein Kellerlokal , das in mancher
Hinsicht eine Sehenswürdigkeit darstellt . Hier regiert der „saure
Emil "

, ein vierschrötiger Riese, der in der ganzen Gegend gefürch-
tet wird . Die Spezialität dieses Herrn ist das Ausfleddern von
Provinzlern und anderen „Stubben "

, die unvorsichtigerweise sich zu
ihm verirren . Er und sein Kellner , der „schiefe Gustav" macken
die Opfer vollkommen betrunken , worauf ihnen Sttaßenmädchen die
Brieftasche „ziehen" . Zum Schlüsse werden die Betrunkenen auf die
Straße geführt und in irgend einer dunklen Ecke abgesetzt , wobei
man ste noch vorsichtshalber mit einem kräftigen Kinnhaken „chloro¬
formiert "

. Die Polizei hat wiederholt Anzeigen der Bestohlenen
erhalten . Der „saure Cmil " war auch schon verschiedene Male in
Moabit . Man mußte ihn aber immer wieder laufen lasten, weil
ihm nichts Konkretes nachzuweisen war . Uebrigens gehört der
„saure Emil " nicht zum Ring . Sein Verein hat einen eigenen La¬
den ausgemacht und lebt in bitterer Fehde mit den organisierten
Ganoven .

Heimliche Prostitution
Uebrigens hat die legale Prostitution schwere Konkurrenz durch

die vielen Frauen und Mädchen, die hier „fremdgehen" . So ist es
z. B . gang und gäbe , daß Frauen und Mädchen stch prostituieren .
Es gibt auch am Schlesischen Kietz eine ganze Reihe von sogenann-
ren .LLitwenkaffees , in denen jeden Abend Frauen jeden Alters
auf Kundschaft lauern . So hatte auch die ermordete Frau Leszcz die
Abwesenheit ihres Mannes , der gerade ein Gastspiel von 9 Mona¬
ten in Moabit absolviert , dazu benutzt, um stch 2 Freier anzulächeln ,
die dann später auf sie schosten. Auch die Prostituierten haben ihre
Stammlokale , wo sie sich regelmäßig mit ihren Männern treffen .
Bälle abhalten und ein reges Vereinsleben entfalten . Sie haben
sogar eine eigene Vereinszeitschrift , die aus kleinen bektogravbier -
ten Zetteln besteht. Der Redakteur dieser einzigartigen Zeitung Ul
ein gefährlicher Zuhälter , der 4 Frauen „auf die Tour schickt" . Er
ist berühmt durch die schönen Kotillonverse , die er zur Damenwahl
vortrögt . Die Zeitschrift heißt „Geselliger Verein 1904"

. Der Unter¬
titel kann in guter Gesellschaft nur in sehr umschriebener Form ge¬
nannt werden.

für # e * \

dkiukcMn AuMenhGAdfei
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Ueverall Erschwerungen für de« deutschen
Autzenhandett

Unsere Ausstellung zeigt, mit welchen Hemmungen der

deutsche Außenhandel heute in fast allen Ländern zu
rechnen bat . Ueberall droben Einfuhr -Kontingentierun
gen . hohe Zölle, Devisen-Rationierungen oder Devisen-
Sverren für die Importeure in den betreffenden Län¬
dern. ferner staatliche Einfubr -Regelungen , Geldentwer¬
tungen und Valuta -Schwankungen. Die allgemeine Wirt

schaftskrise bat zu diesen Hemmungen geführt , deren Aus
Wirkungen wiederum die allgemeine Mrtfchastskttle ver¬

stärken müsten

freist WL Einfuhrkontingente u. Einfuhrverbotefür fasteile hhnn
• für ahm Teil cfer «

Kreisi Ulol/erhöhung seit iSept. 31. für fastdje gesamte Einfuhru" ‘ einen Teil der Einfuhr
totitS M Scherfe Devisenrationalisierunq

W Beschränkte Devisenzuteilung
SonstEmfuhrhemmngemAufhebung d. ßokfStandards, Staat/
UtMrregehetgJuss&handtismonofol 'Zo/ärieg m.tevM/d m
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| K̂leine bad . Chronik
Gemeiner lUbcrfall in Obertal

DZ . Oberbühlertal , 28 . März . Wie der Acher - und

Biihler -Bote breichtet, wurde in der Nacht zum Donnerstag
der Vorstand des katholischen Arbeitervereins und der Zen ->

trumspartei von Oberbühlertal , Zink , auf dem Nachhause¬
wege kurz vor seiner Wohnung von zwei jung er e « Män¬
nern , die eine rote Maske vor dem Gesicht hatten , über¬

falle «, mit Gummiknüppeln schwer zugerichtet .
Der eine hielt dem um Hilfe Rufenden den Mund zu, wiih»
rend dann beide den wehrlos am Boden Liegenden mit ihren
Knüppeln bearbeiteten und ihn blutig schlugen. Der eine
der beiden Täter ist erkannt . Er gehört einer rechtsradi¬
kalen Partei an .

Sieben Wochen umhergeirrt — Völlig entkräftet aufgefunden
Krumbach . Amt Meßkirch, 28 . März . Völlig entkräftet auf¬

gefunden wurde der feit etwa 7 Wochen vermiete SKiährige Knecht
Wilhelm Fauler aus Ebingen bei Reutlingen , zuletzt bedienstet
auf dem Solenmeierhof bei Krumbach auf einem Heustock und bis

»um Skletett abgemagert . Der junge Mann soll um Weihnachten
»u Hause Zwistigkeiten gehabt baden und bis zur Zeit seines Ber -

fchwiudens sich in der biefigen Gegend aufgehalten haben . Er fand

Aufnahme im Mehkircher Krankenhaus , wo man nach anfäng¬

lichen Zweifelu hofft , ihn doch noch am Leben zu erhalten .

Mit dem Motorrad gegen den Randstein
Pforzheim , 26 . März . Der 21jährige Goldschmied Eugen Silzle

aus Wimsheim ist auf der Heimfahrt gegen den Randstein der

Straße gefahren . Das Motorrad überschlug sich und stürzte die

Böschung hinab . Silzle erlitt einen Schüdelbruch und nmrde in

bedenklichem Zustand ins Krankenhaus verbracht.
*

Mannheim , 26. März . Betriebsunfall . Beim Er¬

proben einer Zerstäubermaschine in einem Betrieb in Rbeina «

löste sich ein Maschinenteil und flog zwei Arbeitern gegen die

Beine . Beide erlitten Verletzungen und muhten ins Krankenhaus
eingeliefert werden . Dem einen Arbeiter muhte der rechte Fuh ,
dem anderen eine Zebe abgenommrn werden .

Lenzkirch, 28 . März . Schwere Unfälle . Beim LangholzMren
kam der Dienstknecht der Brauerei Rogg Stegeller , auf einer ver¬

eisten Waldstrahe so unglücklich zu Fall , dah Pferde und Fuhrwerk
über ihn hinwegfuhren . Mit schweren Koos - und Fleischwunden
wurde er ins Krankenhaus verbracht . — Infolge Reifenplatzens
am Motorrad kam Oskar Köpfer von hier so unglücklich zum
Stur », dah er einen doppelten Schenkelbruch erlitt und ebenfalls
ins Krankenhaus verbracht werden mußte .

Ueberliugru , 28. März . Wald in Gefahr . Im etwa y3 Meter

hoben Bestand des städtischen Waldes auf dem Ealgenbühl brach
gestern mittag Feuer aus . Vorübergebende alarmierten die Feuer¬
wehr . Es gelang , das Feuer noch rechtzeitig einzudämmen , so dah
der dicht angrenzende höhere Bestand auher Gefahr blieb .

„MitRecht betont der Lehrmeister des
Sozialismus , Karl Kautsky , dafj nur
die Verstaatlichung in einem demo¬
kratischen Staate , bei vollster Bewe¬
gungsfreiheit der arbeitendenMassen
und voller Selbständigkeit ihrer Or¬
ganisationen , sowie weitgehender
Selbstverwaltung der Gemeinden ,
freier Presse und Abhängigkeit der
Regierung von der mit allgemeinem
undgeheimemStimmrecht gewählten
Volksvertretung —, daß die Verstaat - ‘

lichung nur in einem solchen Volks¬
staate mit dem Endziel des Sozialis¬

| QemeindepolHik

Wössingen
Ein « is der Mitte des Gemeinderats eingebrachter Antrag , die

Hälfte der Lernmittel auf die Gemeindekasse zu übernehmen , wird
abgelebnt . Die Versteigerung über Veifubr von Holz und Wellen
an das Rathaus und die Schule wurde genehmigt . Genehmigt wird
ferner die sofortige Beschaffung einer Wablkartei . weil die vor¬
handene Wähleriste nicht mehr gebrauchsfähig ist . Dem Gesuch de-

Postagenten Taver Maier , den Wasserzins für das Wannenbad
zu erlasien , wird für das Rechnungsjahr 1932 entsprochen, weil
einwandfrei sestgestellt wurde , daß der Badebetrieb sehr zurück -

gegangen ist. Ein Gesuch hiesiger Wohlfahrtserwerbslosen wegen
Zuweisung von Arbeit wurde auf die nächste Sitzung vertagt , weii

zur Zeit Barunterstützung und Naturalien an die betr . Personen
verabreicht wird . Zwei Gesuch « zum Antritt des angeborenen Bür¬

gerrechts werden genehmigt . >

£ etgte TtacfaicMen
mus vereinbar ist. Wo der Staats¬
apparat , wie in Sowjetru $land und
eventuell — seinem Beispiel folgend —
in „Sowjetdeutschland " , in den Hän¬
den einer Minderheit ein Mittel ist, die
große Mehrheit des Volkes gewaltsam
niederzuhalten , dabedeutet jedeV er -
staatlichung der Produktionsmittel
eine Stärkung des Despotismus dieser
Minderheit und vermehrte Sklaverei
der arbeitenden Massen . „Sowjet¬
deutschland " bedeutet daher keinen
menschheitsbefreiendenSozialismus ,
sondern nur Staatssklaverei ."

Aus der Streitschrift: „Sowjetdeutsch¬
land ?“

, zum Preise von 10 Pf. (bei
32 Seiten Umfang ) in der Volksbuch¬

handlung erhältlich .

Amerika erwartet Verständigung
in der Reparationstrage

WTB . Washington . 26 . Mär ». Der Präsident der Handels¬

kammer in Washington . Silas H . Stram , erklärte in einem Be¬

richt über seine Europareise , eine gewisse Hoffnung auf eine Ver¬

ständigung in der Reparationsfrage , die nach wie vor das drin -

gendste Problem der Weltwirtschaft sei , liege darin , daß sowohl

Reichskanzler Brüning als auch Tardieu realistisch denkende

Staatsmänner seien, die Verständnis für den von beiden Regie¬

rungen eingenommenen Standpunkt in dieser Frage hätten . Es sei

besonders anzuerkennen , daß Deutschland alle Anstrengungen

mache, seine privaten Schuldenverpflichtungen zu erfüllen .

Linstellung
Ser japanisch -chinesilchen Feindseligkeiten

WTB . Schanghai , 29- März . Einer amtlichen javanischen
Mitteilung zufolge ist heute früh zwischen Japan und China ein

Abkommen getroffen worden , wonach alle japanisch-chinesischen

Feindseligkeiten vollständig eingestellt werden sollen .

Wasserstand des Rheins
Basel Minus 8 ; Waldsbut 193 ; Schusterinsel 50 ; Kehl 167 ;

Marau 331 ; Mannheim 198 ; Laub 121 Zentimeter .

Merkel Kreuzsir. 25
siraguia 1.5t)

200 cm breit , regulär qm 1.70
Läufer regulär

60cm 60cm 67cm 90cm 100cm ltOcm 130cm
- .80 IJ2 1 .30 1 .82 1 .8C 1 .98 2 .39

Darmstödter Hol
, Karlsruhe , Kreuzstraße 2 ith

Bekannt tiir oute weine and Kficlte
Schrempp -Printz -Bler

Mittwoch : schiachttag
Tie 156

Strab«»ha»dtlrplä- e
für den verkauf von
LbftundSüdsrüchten ,
sowie für Speiseeis aus
städtisch . Gelände wer¬
den für die Zeit vom
l . Mai 1832 bis 30.April
1933 neu vermietet .
Platzgeldangebote find

bis b Avril 1932 an die
Unterzeichnete Stelle
einzureichen , woselbst
auch die näheren Be¬
dingungen eingesehen
und die AngebotSsor-
mulare in der Zeit von
16— 18 Uhr abgeholt
werden können. 456
Karlsruhe , 23 . März 32 .

Etädt . Hochbauamt
Rathaus XII . Stock
Zimmer Nr . 120.

Die sDiensträume der
Städt . Rechnungsamls
— Abt Gebäudesonder -
steuer — bleiben dom
28 . März bi? einschlietz-
lich 6. April 1932 wegen
Umzug geschlossen . Ab

1 April befinden sich
die Diensträume
Karlfriedrichsir . 21 .

II . Stock 457
Eingang Rondellplatz
Der vberbSrgerseister .

— ouriacn ——
Darlehen

kurze Warte,eit . un¬
kündbar . bei gerin¬
gen Spar - u . Rück¬
zahlraten . Kredit -
Hilfe, Auerstr . 27 .

Porto anfügen .

Sruieier
Rhodeliinder , Stück

25 Psg ., 13 StückRM3 .
Leistung? - Zuchtstation
der Bad Landwirt -
schastSkammer
E . Füller , Karlsruhe '
Rüppurr , Lebrecht«

str. 50, Tel 985 . 197«

LohnWkil
fiür Stadt - und Fern¬
fahrten empfiehlt sich

Merz , G . m. b. H .
Hirschstr . 30, Tel . 7629
genehmigter Güter -

ernderkehr . 1977

Gebrauchte

KobMerde
nehme in Zahl » , gegen
neue, hoh. Nachlaß, gün¬

stige Raten .
Waldstr . 13 ltzerdgesch.)

ein paar Anzeigen hin und wieder, das
achafft noch nichts

deren Geist aus ein paar nichtssagen¬
den Redewendungen bestehen , locken
keine Kunden an . Waren , die in Quali¬
tät oder Preis nichts bieten, bei denen
helfen auch die besten Inserate nichts

Ihre aUe Wohnung wird neu durch unser vorteilhaftes

Sonder - Angebot
Linoleum

■racn-untie—i -°° -» *«•<. m
frei , Reste bis 5 Q Meter . Meter liVV

Brocli-LlnolMm) *» >»-». '«»>». « m
frei , ausrangierte Marter DMtr . 2.60 2 .30 Silw

PruäUJmini Bt Tepftotw io cji
200/300 cm . Stack IWsVU

Hrtuoh . 1 haftin — l_l W » fehlerfrei
■n HH" fc- LBUIBI ausrangierte Muster

Breite 67 901101 33 cm

Meter 1 . 80 2 .80 2 . 88 S . 50

St rag ula
« rafula cm w 1 . 70
die neuesten Muster • • • •
Stl *Stuhl 300 cm breit 1 . 50
ausrangierte Muster - »
Stragula - Ulufar

Breite 00 67 so no 133 cmreue au 01 w ijj hm
eter 1 .22 1 .30 1 .62 1 .98 2.38
X 1 .18 1 .80 1 .70 2 .10

DER AUFSTIEG DER A•
#We%$AÄa#M*e%

VOLKSFURSORGE

msms

Gewerkschaftlich -Genosien
schaftliche Versicherungs
ak ! lengeseilschaff , Hamburg

SOLLTE AUCH
FÜR SIE EIN

ZEICHEN DER

GEGENWÄRTIG
SIND BEI IHR
versichert :

LEISTUNGSFÄHIGKEIT
UND DER GEBOTENEN
SICHERHEIT SEIN »

2265 00 C
WERKTÄTIGE MIT

850 MILLIONENRM
Versicherungssumme

AUSKUNFT !
Die Rechnungsstellen :
Karlsruhe. schOizenstraBe16
im ramhtrg4n fl.smu (VotiutoBs)

MALERMEISTER
LulaenatraOa 37 . Tal . 7366

Ausführung aller maler - Arhelten
UU solid und preiswert .

Keller- und Speicherkram
sowie Altpapier taust veuee . teln . Fasanen
strafie 88 . leleson 3181 1470

mietenieremiDuna Karlsruhe (auj
Geschäftsstelle(nur briefl .l Baanaiitwatr M, Sto. IT.
SprMMtMdM jedenMonte« u.Freita« im„Kafte(
Nowack“

, lecken Mittwoch „Unter den Linden '
Ecke Yorkstr . u . Kaiserallee jeweils v.6 7 ' >Ub>

Sonnig « 2 - Zimmer -
Wohnung m. Manf. u.
Zub . soi odsp . zu Perm .
Brei« 45.8 Zu erfragen
Rüppurr , « leiststr. 12

Oststadt. Aut möbi.
sreundlZimmer in Neu¬
bau sofort od . später zu
vermieten . Badgelegen¬
heit. WolsarlSweierer
Straße 6 1 r .

Hosen» Joppen
neu u . gebr ., spottdill.
Zähringerstr . 53 a , II .

Ein gute? Weinfaß ,
129 1, zu 12 X . »u bert .

Laxlanden , Lilien-
stratze 4. M520

Emaillierter

Kohlenherd
aut erh . mit Nickelsch
billig zu verkaufen.
Diir », Wilhelmflr. 63 tz.

Niedr.Arier
staatl . Lotterie-Sin -

nehmer der preuß -südd

Klanen -Lotterie
»arlSruhe , SriegSstr .3»
Icke Rüppurrer Strafir

Telephon 5286
Fil . : Gg.-Friedrichstr 25

348 000 Gewinne
2 Prämien zu je

500000 RM.
100 Schlußprämien zu

je 3000 RM.
Spielkp. l 14260100RM

I. Klaffe Ziehung:
22 und 23 April

Badisches
Landesthealer

Diendtag , 2» . März

Othello
Bon Berdi

Dirigent : Keilberth
Regie : Pruscha

Mitwirkende i ganz ,
Haberkorn, Friedrich ,

I Grötzinger, Sospach,
Lalnbach , Loser ,
Oerner , Strack
Anfang 20 Uhr

Ende gegen 23 Uhr
Preise v (0.90—5.70 * 1

Mi. 30. 3. Ter Wider -
spenstigen Zähmung

Do 31. 3. Zum ersten
Mab Sprung über

Sieben . Fr . l . 4. Der
Freischütz . Sa . 2. 4.

D:e Heirat wider Wil¬
len. In der Festhalle :
Die Schöpfung . So . 3.
4. Nachmittags : Z»
kleinen Preis,n - Im

weißen Rößl Abend?
Rigoietto . Im Konzert-

hauS : Sommer don
einst.

' Dienstag . 28 « März
3« StSdt. Konzrrthav-

Sommer
von einst
Operette von Lajtai
Dirigent : Schwarz

Regie : Pruscha
Mitwirkende - Jank ,

Seiberlich , Burk ,
Hellmuth , stuhlmann .

Lindemann ,
E. Rinin uS . Tubach.

Hospach , Dieser,
Löser. Meister,

Schnitzer, Meier ,
Michutta , Lindemann .

Ochsenkiel 449
Anfang 20 Uhr

Ende 22 .30 Uhr
' . Parkett 2.60

Für meine beiden
Töchter von >7 und 18
Jahren , welche schon
3 dezw. 4 Jahre in
Stellung waren und
gute Zeugnisse befitzen ,
suche Stelle « , auch mit
etwa? Landwirtschaft.
Nähere? zu erfragen bei
Frau Luis« Müller ,
« iirnbach , bei Breiten.

DOM “Ä '
SciiÄ
hischMA«, ZUriijtntr . rs

Mitgliederversammlung
d . Karlsruher Miinuervereiusrom

Roten Kreuz > Freiwill. Sanitötsbolonne
Am Mittwoch , de« 1 » . April d . I . , abend»
S '/i Uhr , findet im Sitzungssaal der Roikreuz-
HauseS , Stesanienstraße 74, Seitengebäude , die
diesjährige satzungSgemäße Mitglieder - Vrr -
iammlung statt . Tagesordnung wird daselbst
bekanntgegeben. -lil :s

Anträge müsien schriftlich biS ipätestenS
8. April d . I , dem Vorstand eingereicht werden

Ter Vorsitzende .

Haggenauer Anzeigen
Tie Abgabe der ReichSbezug »-
scheiue für den Bezug von ver¬
billigtem Frischfleisch .

Die Abgabe der neuen Fleischgutscheineerfolgt
am Donnerstag , den 31 . März >932 . vormittags
von 10 bis 12 Uhr im RaibauS Zimmer Nr . 6

Bezugsberechtigt sind nurHauptun terstützung?-

emviänger der Stadtaemeinde Gaggena » , sowie
Zusatzrentenempsänger Kurzarbeiter und Emp¬
fänger bonArbeitSloseneundKrisenunterstützurg
fbnnen nicht berücksichtigt werden . Letztere er¬
holten ihre Gutscheine durch daS ArbeiiSom>'

Um die pünktliche Einhaltung der Abgabe¬
zelt wird ersucht .

Schuidieuerstelle .
Tie Stadtgemeinde Gaggenau vergibt den

Bosten für Ueberwackung und Reinigung der
Räume der Bürgerschule mit Wirlung vow
l . April d». IS .

Für diesen Dosten soll eine monatliche Ver¬
gütung von 50 .- RM . gewährt werden . Näberk
Auskunft über die Art der Arbeitsleistung erteiU
der Schulvorstand . Herr Direktor Dr . Humperl
und der Unterzeichnete. .. .

Jnteresienten wollen sich bis spätestens M>u"

woch, den 30. März dr . IS . bewerben.

aieSlieferung -
Die Stadtaemeinde Gaagenau gibt an Vriv » ' '

leute « ie» aus dem Bruch im Draischbachtokan
Die Bedingungen hierüber find s. Zt . bekanm
gegeben worden . Wer KieS zu holen beabW
tigt , hat dies vorher anznmelden und fich
Bescheinigung darüber zu erwerben . So >' ^
jemand ohne Erlaubnis Sie« abholen lov' ^

müßte der doppelte Breis gerechnet werden

Garteulaud bet».
Mit der Verwaltung der Guter Amalienberg

ist nunmehr eine Vereinbarung über dl« » o

gäbe don Laud zu Gartenlgnd an der Ama>' e>

bergsiraße zustande geiommen Die Vedivgung '

find bei dem Unterzeichneten zu erfahren - ,
Anmeldungen auf Gelände müsien bis 10°' .

stenS Donnerstag , den 31 . dS . MiS. bei Her>

Oberwachtmeister Maisch oder Herrn Veg ^
gemacht werden .

Gaggenau , den 26 . März 1932.
Der Bürgermeister :

Schneider . _ _

De« MonaiSabschlusie» wegen bleibt difD >â ,
kasie am Donnerstag , den 31 . März 1932,
schlosien.

Gaggenau , den 26 März 1932 .
Stadtkasie :

Moser .

iaggenau im Murgtal .
^

Gemein « . H.-Baugeusch - G. m .
i schöner ruhiger Lage zu vermieten ' .<

»bauwohn. m.Bad u. Sartkna»'^
ae 3«Zimm.-Wohn . im Erdgesch ^ - - .

3 . Dachgeich
" Kd - e ' ch
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